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Hausſchlachtungen.
Ablieferung der Vogelbeere (Ebereſche.)

Tageschronik
n Kundgebung der deutſch-konßjervativen Partei

(ſ. Beil.).
Eine Sitzung des Staatsrats in Berlin.
Rücktritt des türkiſchen und des ſpaniſchen Minifieriums.

Rumänien durch die Maßnahmen der Mittelmächte im
Zaum gehalten.

Heeres und Flottenbericht.

Auch Cambrai geräumt.
Großes Hauptquartier, 10. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem Schlachtfeld zwiſchen Cambrai und St. Quen

in nahmen wir rückwärtige Stellungen ein. Cambrai wurde
von uns geräumt. Durch erfolgreiche, von Panzerwagen unter
ſtützte J die uns am Abend des 8. Oktober füdöſt
lich von Cambrai wieder in den Beſitz von Serggaville und
der Höhen beiderſeits von Es nes brachten, haben in erſter
Linie bayeriſche und rheiniſche Regimenter ſowie Truppen der
deutſchen JägerDiviſion die Loslöſung vom Gegner weſentlich
erleichtert. Jm Laufe des geſtrigen Tages iſt der Feind beider
ſeits der Römerſtraße in Richtung Le Chateau mit ſtarken
Kräften gefolgt. Unſere Vortruppen wieſen ſeine hier in Verbindung mit Pangerwogen angeſetzte Kavallerie ab. Stärkeren

Infanterieangriffen wichen ſie ſchrittweiſe kämpfend auf ihre
neuen Stellungen aus. Am Abend ſtand der Feind öſtlich der
Linie BertryBuſigny-Bohain.

Jn der Champagne wurden feindliche Teilangriffe bei
derſeits von St. Etienne abgewieſen. Zwiſchen den Argon
nen und dem Rücken von Ornes brach der Amerikaner, am öſt
kchen Maasufer in Verbindung mit Franzoſen, erneut zu einheit
chem Angriff vor. Am Rande der Argonnen ſcheiterten die An

iffe unter ſchweren Verluſten für den Gegner. Cornay in
s der Feind eindrang, wurde wieder genommen. Der Haupt

ſtoß der zwiſchen Aire und Maas geführten Angriffe war gegen
Sommerance und Romagne gerichtet. Veide Orte
blieben nach wechſelvollem Kampf in unſerer Hand. Den über
Romagne und öſtlich davon bis Cornay vordringenden Feind
warfen badiſche Regimenter wieder zurück.

Auf dem öſtlichen Maasufer ſchlugen wir den Feind bei und
öſtlich von Sivry ab und nahmen Sivry, das vorübergehend
verloren ging, wieder. Nordweſtlich und öſtlich von Beaumont
t der Anſturm des Gegners vor den Linien öſterreichiſch-unga
Aſcher Jäger und rheiniſcher Regimenter geſcheitert.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

enn dieſes t der Frelen eknz ge

Pflicht Das Reich zu ſchirmen,
das ſie ſelbſt beſchirmt.

Schiller
Erfüllet dieſe Pflicht
seichnet die Peuntel

Oeſterr.- ungariſcher Heeresbericht.
Wien, 9. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
De Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.

Das italieniſche Artilleriefeuer erfuhr an der ganzen Ge
non veirag u ve v Im Daone Tat an der
lich und unmittelbar öſtli renta kam es arterieKmpfen, die für uns günſtig verliefen. du In

Balkankriegsſchauplatz.
In Albanien ſind Franzoſen und Serben in das von uns

eräumte Elbaſſan eingerückt. Jm ſüdlichen AltSerbien keine
Eſonderen Ereigniſſe.

n Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An den geſtrigen ſchweren Abwehrkämpfen bei Verdun

rn die öſterreichiſchungariſchen Truppen des Feldmarſchall
eutnants Metzger rühmlichſt Anteil genommen.

e Der Chef des Generaltaßes.G
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Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.
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Wilſons Antwort
mit Hörnern und Klauen.

Waſhington, 8. Oktober. Folgendes ſind zwei Doku
mente, die heute vom Staatsſekretär bekannt gegben wurden:

1. Die Ueberſetzung der deutſchen Note,
2. Die Antwort des Staatsſefretärs.
Die letztere Note an den ſchweizeriſchen Geſchäftsträger ge

richtet, hat folgenden Wortlaut:
Staatsdepartment, 8. Oktober 1918. Jch habe die Ehre

im Namen des Präſidenten den Empfang Jhrer Note vom 6.
d. M. zu beſtätigen, welche die Mitteilung der deutſchen Regie
rung an den Präſidenten einſchloß, und ich bin von ihm beauf-
tragt, Sie zu bitten, dem deutſchen Reichskanzler folgende Mit-
teilung zu machen. Ehe der Präſident auf das Anfuchen der
Kaiſerlich Deutſchen Regierung antwortet, und damit die Ant-
wort ſo aufrichtig und gradſinnig erteilt wird, die die wichtigen
Jutereſſen, die darin eingeſchloſſen ſind, es erfordern, hält der
Präſident der Vereinigten Staaten es für notwendig, ſich des
genauen Sinnes der Note des Reichskanzlers zu verſichern.

Meint der Reichskanzler, daß die Kaiferlich Deutſche Regie
rung die Bedingungen, die vom Präſidenten in ſeiner Votſchaft
an den Kongreß der Vereinigten Staaten vom 8. 1. und in den
folgenden Votſchaften niedergelegt worden ſind, annimmt und
daß der (ihr?) Zweck beim Eintritt in die Diskuſſion nur der
ſein würde, ſich über die praktiſchen Einzelheiten ihrer Anwen-
dung zu verſtändigen Der Präſident der Vereinigten Staaten
hält ſich verpflichtet, zu dem Vorſchlage eines Waffenſtillſtandes
zu erklären, daß er ſich nicht berechtigt fühlen würde, den Regie
rungen, mit denen die Regierung der Vereinigten Staaten gegen
die Mittelmächte verbündet iſt, einen Waffenſtillſtand vorzuſchla
gen, ſo lange die Heere dieſer Mächte auf ihrem Voden ſtehen.
Er glaube jede Diskuſſion (the good faith of any diskuſſion)
würde offenſichtlich von der Zuſtimmung der Mittelmächte ab
hängen, ſofort die Truppen überall aus den beſetzten Gebieten
zurückzuziehen. Der Präſident glaubt, auch zu der Frage berech-
tigt zu ſein, ob der Kanzler nur für diejenigen Gewalten des
Reiches ſpricht (conſtitute authorities of the empire), die bisher
den Krieg geführt haben. Er hält die Antwort auf dieſe Frage
von jedem Standpunkt aus für außerordentlich wichtig.

Empfangen Sie uſw. R. Lanſing.J

Anmerkung des W. T. B. Die Antwort des Präſidenten
Wilſon liegt hier in einem amtlichen Text noch nicht vor. Eine
genaue Prüfung des Wortlauts ift vorerſt noch nicht möglich.
Jmmerhin ergibt ſich aus dem Text, daß weitere Erklärungen
von ſeiten der deutſchen Regierung notwenndig ſein werden.
Dazu ſind ſorgfältige Erwägungen der Regierung erforderlich.
Die Antwort auf die Schlußfrage des Präſidenten iſt durch die
Rede des Präſidenten Fehrenbach in der Reichstagsſitzung vom
5. d. M. gegeben, der im Namen des deutſchen Volkes und des
Reichstages erklärte, daß der Reichstag das Friedensangebot
billige und ſich zu eigen mache.

Wilſons erſte Antwort.
Die erſte Antwort Wiſſons auf das deutſche Friedensangebot
iſt eingegangen. Sie darf nicht überraſchen. Eine ähnliche Ant
wort hat auch die Regierung erwartet. Wilſon will volle Klar-
heit darüber, wie die Note des deutſchen Reichskanzlers aufzu
faſſen iſt. Er wünſcht zu wiſſen, ob der Reichskanzler und die
deutſche Regierung einverſtanden iſt mit den Bedingungen, die
er in ſeiner Kongreßbotſchaft am 8. Januar und in ſpäteren
Botſchaften formuliert hat. Er will hören, ob man ſeine Be
dingungen rundweg annimmt und ſich in den Verhandlungen
nur über die Einzelheiten ihrer Durchführung verſtändi-
gen möchte. Wilſon ſtrebt alſo dahin, Deutſchland von vorn
erein feſtzulegen. Er lehnt es alſo ab, über ſeine einzelnen

Forderungen in einer Konferenz zu fprechen. Wenn unſere Re
Kerung meinte, auf der Friedenskonferenz werde ſich noch über
Elfaß-Lothringen, über Polen, über die Randſtaaten verhandeln
laſſ enund würden ſich Abſchwächungen der Wilſonſchen Forde-
rungen ergeben können, ſo hat ſie ſich eben getäuſcht. Freilich
werden wir uns hierbei erinnern müſſen, daß die „Nordd. Allg.
Ztg.“ im Regierunasguftrage der „Köln. Ztg. antwortete, daß
die Regierung Wilſon ohne Vorbehalte zuſtimme!

Aber Wilſon ſtellt noch andere Forderungen, die unſere Re
noch nicht entſchieden haben kang Solanga de Heere
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158. Jahrgang.

der Zentralmächte ſich noch auf den Gebieten der verbündeten
Länder befinden“, könne er, ſagt Wilſon, den Verbündeten
keinen Waffenſtillſtand vorſchlagen. Dieſe Forderung wurde be
kanntlich in der feindlichen Preſſe erhoben, ehe Wilſons Antwort
heraus war, auch vor Jahren ſchon hatte England eine ähn
liche Forderung geſtellt. Damals lehnten wir ſie ab, denn wir
wollten das beſetzte Gebiet als Fauſtpfand haben.

Jn Mehrheitskreiſen verlautet mit Beſtimmtheit,
daß ſich eine Verſtändigung ermöglichen werde.
Man wird daher auf die Entſchließungen der Regierung geſpannt
ſein. Selbſtverſtändlich werden ſie mit Hinzuziehung und im
Einwerſtändnis der Oberſten Heeresleitung erfolgen müſſen, die
ja vor Abgabe der Friedensbitte ebenfalls gehört war. Wilſon
iſt in ſeinen Forderungen durchaus konſequent. Er wird in
Deutſchland die, die ſeine Reden und Botſchaften geleſen haben.
nicht ſonderlich überraſcht haben. Freilich liegt die amtliche Note
noch wicht vor. Wir haben die Lintwort durch Reuter erhalten,
der ſelbſtverſtändlich wichtige Fortlaſfungen und Aenderungen
nicht ſcheut. Aber ſelbſt wenn es auch heißt, eine Reutermel-
dung, die beſagte, Wilſons Antwort verlange die Räumung der
beſetzten Gebiete, träfe nicht zu, ſo wird man doch annehmen
können, daß im Großen und Ganzen Wilſons Anſichten vor uns
liegen. Wir üben am beſten Zurückhaltung und überlaſſen es
unſerer Regierung und unſerer Oberſten Heeresleitung, unter
Berückſichtigung unferer Lage die Entſcheidung zu treffen. Sie
müſſen es wiſſen, ſie tragen die Verantwortung dafür, wenn wir
ſolche Bedingungen annehmen, wie ſie de Räumung des be
ſetzten Gebietes dedeuten, ehe überhaupt in Verhandlungen ein
g retten

Um das Reichsland.
Die neue Regierung will in den Friedensverhandlungen

mit Tatſachen ſtehen. Sie will die elſaß-lothringiſche Frage vor
her erledigen. Das Reichsland ſoll autonom werden. Schon
frühere Regierungen haben dieſem Plane angehangen, aber nicht
die Entſchlußkraft gehabt, ihn durchzuführen. Heute liegt die
Not wendigkeit vor, zu retten, was zu retten iſt; deshalb die Hetz-
arbeit. Es fragt ſich nur, ob unſere Regierung Wilſon wirklich
richtig verſtanden hat. Wollte Wilfon nicht im achten ſeiner
14 Punkte: „Das ganze franzöſiſche Territorium müßte befreit
und die beſetzten Teile wiederhergeſtellt werden, wie das Un
recht das Frankreich durch Preußen im Jahre 1871 hinſicht
lich Elſaß-Lothringens zugefügt wurde und das den
Weltfrieden während nahezu fünfzig Jahren in Frage geſtellt
hat, ſollte wieder gut gemacht werden, damit der Frieden
im Jntereſſe aller wieder ſichergeſtellt werden kann Wird das
„Unrecht“ im Wilſonſchen Sinne wirklich wieder gutgemacht.
wenn das Reichskand autonom wird Unſere Regierung muf
es wohl annehmen, da ſie ausdrücklich erklärt hat, mit Wilſon
Forderungen übereinzuſtimmen. Wir werden jedenfalls von
Wilſon erſt hören, wie er die „Gutmachung“ auffaßt und ob er
ſich mit einem autonomen ElſaßLothringen zufrieden gibt!

Sitzung des Staatsrats.
Mittwoch Abend, nach Eintreffen der Wilſonſchen Antwort

trat in Berlin unter Teilnahme Hindenburgs und Ludewn
dorffs der Staatsrat zuſammen. Endgültige Entſchlüſſe ſind
vor Eintreſfen des amtlichen Textes der Antwortnote nicht zu
erwarten. Wahrſcheinlich wird es aber nach den „L. N. N.“
notwendig ſein, nun unſererſeits noch einige Gegenfra-
gen an Wilfon zu ſtellen, um Einzelheiten ſeiner
14 Punkte hinreichend klarzuſtellen denn nur wenn
über die grundlegenden Vorbedingungen des Frie-
dens völliges Ein verſtändnis erzielt worden iſt, läßt
ſich an die GErfüllung der anderen Forderungen Wilſons heran
treten. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, ßda von unſerer Seite ein
Vermitthungsvorſchlag gemacht werden wird, der den Faden
der Verhandlungen nicht abreißt, dabei aber doch
nach Anſicht der maßgebenden Kreiſe unſere Intereſſen in jeder
Weiſe ſicherzuſtellen geeignet iſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt im gleichen Sinne halb
amtlich: Wir haben Grund zu der Annahme, daß ſich
eine Weiterführung des Friedensſchrites er
möglichen wird.

Die Möglichkeiten der Wilſon-Note.
An Hand des engliſchen Wortlauts der in Waſhington ver

öffentlichten Antwortnote Wilſons erörtert Julius Elbau in der
Voſſ. Ztg.“ u. a. auch die Möglichkeiten eines Waffenſtillſtands.

Darin heißt es:
„Dieſe Faſſung ſpricht dafür, daß es ſich nicht darum han

delt, daß die Räumung der beſetzten Gebiete
offenbar aller beſetzter Gebiete vollzogene Tatſache ſein

muß, ehe überhaupt auch nur der Vorſchlag eines Waffen-
ſtillſtandes erörtert werden könnte. Es ſcheint
vielmehr als ſolle die m Räumung einen der
Punkte des Waffenſtiliſtandvertrages aus
machen. Daß ein ſolcher Vertvag außerordentlich eingehende
Verhandlungen über Fragen der verſchiedenſten Art, nicht nuf
rein militäriſcher Natur nötig wachen wirde, liegt auf der Kand
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Deutſchland herbeigeführt wird. Uebrigens iſt es auffallend, daß
die Note nicht von einem ar miſtic e (Wa nſtillſtand) ſpricht
jondern von einer ceſſationofarms, was weiter geht
und Beendigung der Feindſeli keiten“ bedeutet.
Da in einem diplomatiſchen Schriftſtück die Wahl der Worte mit

onderer Sor zu geſchehen pflegt, ſo iſt dieſe Wendung
wielleicht nicht ohne Abſächt erfolgt. Unerörtert bleibt
r die Frage, ob eine gleichzeitige Räumung des
Sveſetzten Zipfels von ElſaßLothringen und der
deutſchen Kolonien ins Auge gefaßt wird.“

Preſſeſtimmen zu Wilſons Antwort.
Verlin, 10. Oktober. Die „Hermania“ glaubt der Hoffnung

Raum geben zu können, daß die Morgenröte des Friedens im Anzuge
iſt Die Tatfache, daß Wilſon das deutſche Friedensangebot ganz
anders behandelt als noch vor wenigen Wochen das öſterreichiſch
ungariſche, gibt ihr zu dieſer Weg Berechtigung. Wer aus den
auswärtigen Zeitungen die öffentliche Meinung oder Skimmung-
mache in der Ünion, ſowie in England und Frankreich kenne, werde
Wilſon ſeine Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit als hohes Verdienſt
anrechnen. Natürlich ſeien wir noch ſehr weit von einer Verſtändi-
gung. Eins iſt ſicher, ſchreibt das Blatt, nämlich, daß dem deutſchen

eich ſein Beſſtzſtand unter allen Umſtänden gewährleiſtet ſein muß
und daß jetzt ſein Heer ihm hierin die einzige Sicherheit bietet.

Das „Berl. Tagebl. ſagt: Es muß ſo klar als möglich wer
den, daß die alten und die neuen Gewalten bei jedem Schritt völlig
einig ſind. Mit Genugtuung laſſe ſich aus Aeußerungen in konſer
vativen Blättern feſtſtellen, daß auch in konſervativen Kreiſen die Auf
gabe der Stunde in ihrer großen Bedeutung erkannt werde. Damit
erhalte der Friedensſchritt der neuen Regierung auch im Auslande
ein verſtärktes Gewicht.

Die „Kreuzztg.“ ſagt: Es iſt das erſte Mal, daß auf ein
Friedensangebot der Mittelmächte eine nicht von vornherein ableh-
nende Antwort erfolgt. Deshalb liegt keine Veranlaſſung vor, nun
etwa optimiſtiſch in die e zu ſchauen. Man wird abzuwarten
wiſſen, wie ſich die Oberſte Heeresleitung dazu ſtellt.

Die „Morgenpoſt“ ſagt: Es ſei falſch, von irgend welchen
Gewalten zu ſprechen, die den Krieg geführt haben in dem Sinne
und in der Abſicht, daß ſie im Gegenſatz zum deutſchen Volke gebracht
werden ſollen.

Der „Vorwärts“ ſpricht von künftigen Ausſichten für den
ieden und hebt hervor, daß von der Antwort auf die drei Fragen
ilſons unmittelbar die weitere Haltung Wilſons abhängen wird,

nicht aber die der mit ihm im Bunde ſtehenden Enkente-Mächte. Die
anze Welt gleiche in dieſem Augenblick einem Geneſenden, dem die

Sonne freundlichſt durchs Fenſter blicke.
Der „Berl. Lok-An z.“ führt aus, welche ungeheure Ver

antwortung auf den Männern laſte, die dem Wunſche der deutſchen
Volksvertretung folgend, in die Regierung eingetreten ſind.

Jn der „Nordd. Allg. Ztg. heißt es: Die Antwort auf
die erſte Frage Wilſons kann ſchon in der halbamtlichen Mitteilung
erblickt werden, daß die deutſche Regierung und die Mehrheit
des Reichstages das geſamte Wilfſonſche Programm
ohne Ausnahme und Einſchränkung als Grund
lage für den Frieden angenommen habe. Jn der
dritten Frage iſt die Antwort in der Rede des Reichstagspräſidenten
enthalten. Die Tragweite der jetzt zu faſſenden Entſchlüſſe ſei ſo
groß, daß man der gewiſſenhafteſten Prüfung durch alle ver
antwortlichen Stellen ſicher ſein dürfe.

Die „Köln. Ztg.“ bemerkt: Die Stunde iſt ſo ernſt und
folgenſchwer, daß wir uns weiterer Betrachtungen
enthalten, die in die in der Regierung eingreifen oder
durch mutmaßliche Meldungen deren Ergebnis vorwegnehmen möch-
ten. Jn aller Ruhe und Entſchloſſenheit, des ſind wir
gewiß, wird auch die öffentliche Meinung den weiteren Verlauf der
nunmehr angeknüpften Verhandlungen und die ſchließliche Entſchei

u ten.dung abwarten

Keine Antwort Wilſons an Burian!
Waſhington, 8. Oktober. Amtlich wird bekanntge-

ben, daß eine Antwort auf die öſterreichiſchungariſche Frie
nsvorſchläge augenblicklich nicht in Erwägung ge

go gen wird.

Die Entſcheiönng des Verſailler Kriegsrates.
Der „Temps“ meldet: Zwiſchen den alliierten Regierungen

wurde ein Meinungsaustauſch eingeleitet. Die entſchei
denden Beſchlüſſe im Verſailler Kriegsvat fallen am Don-
nerstag.

Aus dem Haag wird gemeldet: An dem Verſailler
Kriegsrat, der am 8. Oktober über den Waffenſtillſtand be
raten hat, hat Amerika nicht teilgenommen obgleich
nach den letzten engliſchen und franzöſiſchen Nachrichten Wil
fon gebeten worden war, einen Vertreter zu entſenden.

Die Entſcheibung bei Foch
Wie Schweizer Blätter melden, wird für die Beantwor-

tung des Waffenſtillſtandsangebots die Meinung
maß gebend ſein, die Foch nach der Fühlungnahme mit den
übrigen Heerführern abgeben wird.

Lloyd George bleibt zurückhaltend.
„Daily Tel.“ meldet: Das Kabinett nimmt offiziell zur

deutſchen Note erſt nach dem Eingang aus Waſhington Stel
kung. Bis dahin kann nur von privaten Kundgebungen unver-
bindlicher Art geſprochen werden. Lloyd George lehnt für ſeine
Perſon jede Information an Parlament und Preſſe ab. Be
achtlich iſt die Steigerung aller Schiffahrtspapiere in Liverpool,
die bis 20 Schilling vom Hunedrt ausmacht.

Als Bafis geeignet.
Genſ, 9. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die „Humanite“ ſchreibt,

die ſozialiſtiſchen Kammerparteien, einſchließlich der Thomas
gruppe, erachten die deutſchen Friedensvorſchläge
als geeignete Baſis für Friedensbeſprechungen. Ohne
Garantien dürfe es aber auch nach der Meinung der
ammerſozialiſten keinen Waffenftillſtand geben,
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Kein Zuſammentritt des Reichstags.

Oie deutſch onſervutive Partei de
den ausdrücklichen Antrag auf

eichstages geſtellt.

Nach Bulgarien die Türkei.
Konſtantinopel, 8. Oktober. Wie das Blatt „Vaktt“

erfährt, überreichte Großweſir Tal aa t Paſcha dem Sultan das
Entlaſſungsgeſuch des Kabinetts, welches ange
nommen wurde. Die Leitung der Geſchäfte bis zur Vildung
eines neuen Kabinetts wurde dem früheren Botſchafter
in London Tewfik Paſcha übertragen.

Nachfolger für En ver ſcheint der frühere Kriegsminiſter
Jzzet Paſcha geworden zu fein. Miniſter des Aeußeren
wurde der Senator Achmed Riza Bei.

Von unſerem Berkiner Vertreter wird uns dazu geſchrieben
Die Berliner türkiſche Botſchaft teilt mit, daß ſie zwar noch

keine amtliche Beſtätigung des Rücktritts Talaat Paſchas als
Großweſir und Enver Paſchas als Kriegsminiſter und Vizegene
valiſſimus erhalten habe, daß ihr Rücktritt aber tatſäch-
lich erfolgt ſei. Mir war ſchon von türkiſcher Seite in Berlin
am Sonnabend mitgeteilt worden, daß in Konſtantinopel ver
ſucht worden iſt, das Miniſterium zu ſtürz en und ein
neues zu bilden, das demokratiſchen Tendenzen hul-
digen ſollte. Der Umſturz iſt nicht gelungen, aber Emwer und
Talagt waren doch gezwungen, zurückzutreten. Sie haben den
beiden jungtürkiſchen Führern Tewfik Paſcha und
Jz z et Paſcha Platz gemacht, die beide deutſchfreund-
lich ſind, ebenſo iſt der neue Miniſter des Aeußern Ach med
Riz a ein ausgeſprochener Deutſchenfreun d. Selbſtver
ſtändlich haben die Vorgänge in Bulgaren dieſe Aenderun
gen in der Türkei erwirkt und die Umſturzbewegung nahm an
den Vorgängen in Bulgarien ein Beiſpiel. Sie konnte ſich aber,
wie geſagt, nicht durchſetzen.

Tewfik Paſcha, der von 1909—-1914 Botſchafter in Lon
don war, iſt früher zehn Jahre bang (1895--1905) Botſchafter in
Berklin, danach Miniſter des Aeußern und in den ſtürmiſchen
Apriltagen 1909 der letzte Großweſir Abdul Hamids geweſen.
Mit dem verſtorbenen deutſchen Botſchafter Frhr. v. Mar
ſchall war Tewfik eng befreundet, er iſt mit einer
Deutſchen verheiratet und ſpricht beinahe fließend

Jung wie bei den Alttürken geachtet als geſchichter Poli
tiker und zuverläſſiger Charakter.

Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts Maura.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen Grenze:

Wie die Havasagentur aus San Sebaſtian meldet, iſt das ſpa
niſche Miniſterium Maurazurückgetreten. (Auf
die Bedeutung dieſer Nachricht wirſt vielleicht die nachſtehende
Meldung einiges Licht):

Beſchlagnahme deutſcher Schiffe in Spanien.
Zürich, 9. Oktober. Die „N. Korr. meldet aus San

Sebaſtian, ein Miniſterrat ermächtigte die Regierung, fünf
deutſche Schiffe, die dort interniert ſind, zu beſchlag-
nahmen.

Die Lage im Weſten.
Der deutſche Widerſtand vor der Kriemhildſtellung.

Rotterdam, 9. Oktober. Der Berichterſtatter der „Times“
beim amerikaniſchen Heer drahtet vom Sonntag: Je näher ſich
die Amerikaner der Kriemhildſtellung nähern, deſto
wütender iſt der Widerſtand der Deutſchen. Es
zeigte ſich geſtern auch nicht das geringſte Anzeichen dafür, daß
die Deutſchen den Rückzug von der Maas und der Argonnen-
front beabſichtigen; im Gegenteil macht die Kraft ihres Artille-
rieſeuers ganz den entgegengeſetzten Eindruck.

Die Tanks.
Berlin, 9. Oktober. Ueber die Wirkungen der Tank-

waffe ſind die Gefangenen außerordentlich verſchiedener Mei-
nung. Während einzelne behaupten, ohne Tanks ſei es un-
möglich, anzugreifen, ſind andere ſchlecht auf die Tanks zu ſpre
chen. Sie meinten, daß die Tankwagen häufig Pannen gerade in
entſcheidenden Augenblicken verurſachten und ebenſo häufig zu
ſammengeſchoſſen würden. Ein Angehöriger der 319. Tank-
kompagnie, der in der Champagne gefangen wurde, berichtet, daß
er Depanneur ſei. Seine Formation folgte den Tanks in
beſtimmten Abſtänden, um etwaige Pannen auszubeſſern. Sein
Zug wurde am 27. Sept. in der Frühe mit 5 Tanks gegen
deutſche Maſchinengewehre vorgeſchickt. Ein Tank hatte eine
Panne. Der Gefangene wollte eine ausbeſſern, dabei wurde er
überraſcht und gefangen genommen. Die Beſatzung von zwei
Tanks wurde getötet, die übrigen machten kehrt und raſſelten da-
von. Die Zahl der von den Deutſchen in der Champagqne ver
nichteten Tanks iſt außerordentlich hoch. Allein am
erſten Angriffstage wurden 140 zerſchoſſene
Tanks gezählt.

Dentſche Fliegertaten.
Berlin, 9. Oktober. Die erſte Woche der feindlichen Groß

angriffe in Flandern brachte unſeren Lufftſtreitkräften
unvergleichliche Erfolge. Seit dem 28. September, dem Beginne
des Großkampfes, bis 5. Oktober haben unſere Flieger allein in
Flandern 96 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen
und ſelbſt nur 6 Flugzeuge verloren. Eine Jagdſtaffel errang
17, eine andere 15 Luftſiege. Leutnant Jakob brachte 9, Leut
naut Degelen 7 Flugzeuge zum Abſturz.

Für die Entente nützlich zu leſen!
Vern, 9. Oktober.
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Vorſichtsmaßnahmen Hollands.
Amſterdam 8. Oktober. Die RNiederl. Tel. Ag. veröffentticht

folgenden amtlichen Text der Erklärung des
Jnnern und Vorſitzenden des Miniſterrais Ruys
in der 2. Kammer über die Urlaube:

Die Kriegslage in dem am Zeeländiſch- Flandern grenzey,
den weſtlichen Teile Belgiens macht es notwendig, daß die
Regierung auf die Eventualitäten, die daraus für unſer Land
entſtehen können, Rückſicht nimmt. Wenn fremde Truppen
teile eines der beiden Kriegführenden oder beide unſere Grenzen
überſchreiten ſollten, ſo erlegt uns das Völkerrecht auf, ſie z
internieren. Auch beſteht die Möglichkeit, daß wieder eine Anz
Flüchtlinge bei uns Gaſtfreundſchaft ſuchen wird, in welchem Falie
die Behörden in der Lage ſein müſſen, die nötigen Maßregeln zu
treffen. Die Regierung hat ſich deshalb, um über genügende Truppen
zu verfügen, genötigt geſehen, die allgemeinen (methodiſchen) U
laube und die beſonderen Urlaube von kurzer Dauer für in Zeeland
ſtehende Truppen aufzuheben. Sollte ſich die Notwendigkeit ergeben,
auch für andere Provinzen oder überhaupt in weitgehendem Maße
zu einer derartigen Aufhebung der Urlaube überzugehen, ſo wird dez
Befehl dazu erteilt werden.

Heimkehr der Marokkodentſchen.
Wie bereits angekündigt wurde, traf am 7. Oktober ein Aus

tauſchzug mit 500 Zivilinternierten aus Frankreich in
Deutſchland ein. Er brachte u. a. die Deutſchen, die vor Kriegsaus
bruch in Marokko anſäſſig waren und nun endlich aus franzöſiſcher
Haft befreit worden ſind. Es iſt zu hoffen, daß trotz der immer
wieder auftretenden Schwierigkeiten der allgemeine Austauſch der
Zivilinternierten im Laufe der Zeit ganz durchgeführt werden wird.
Von ſeiten der deutſchen Regierung geſchieht dauernd alles, um dieſes

Ziel zu erreichen.

Die Entwickelung im Oſten.
Orel im Belagerungszuſtand.

Bern, 9. Oktober. (Eig. Drahtb.) Der „Berner Bund
meldet: Die Bolſchewiſten- Regierung verhängte über das Gou-
vernement Orel den Belagerungszuſtand weil dort
eine Bewegung gegen die BolſchewikiRegierung an Boden ge
wonnen hat. Jn Smolensk wurden alle ehemaligen Offi-
ziere und Unteroffiziere der Jahrgänge 1890—98 einberuſen,

250 Geiſeln erſchoſſen.
Die Petersburger Preſſe meidet, daß in Ponza als An

wort auf die Ermordung des Mitgliedes der außerordent
lichen Kommiſſion Jogoroß, welcher aus dem Petersburger
Sowjet abkommandiert war, und für den Ueberfall auf den Ge
ſängnisaufſeher 250 Geiſeln erſchoſſen worden ſind.

Reuter meldet aus Stockholm Aus Petersburg wird
mitgeteilt, daß der Exminiſterpräſident General Trepoff, der
frühere Polizeidirektor von Petersburg, erſchoſſen worden iſt.

65 000 Bulgaren als Gefangene.

Bern, 9. Oktober. Dem Militärübereinkommen vom
29. September entſprechend ergaben ſich 65000 BVul-
garen den Verbündeten.
Ferdinand von Bulgarien über ſeinen Rücktritt.

Der Berichterſtatter des „B. T. hatte eine Unterredung
mit dem früheren König Ferdinand von Bulgarien, der ſich in
ſolgender Weiſe äußerte: Jch habe mit den Verbündeten bis
zum letzten Augenblick das loyale Ein v erneh-
men gepfiogen, aber ich war der Herrſcher eines konſtitutionellen
demokratiſchen Staates. Nach der Niederkage der bulgariſchen
Armee, über deren Urſachen ſpäter einmal Klarheit geſchaffen
werden ſoll, beſaß Bulgarien nicht mehr die phyſiſche Möglich
keit, den Krieg fortzuſetzen. Dem Bünd nis getreu, das
ich nicht mehr durchzuſetzen vermochte, habe ich für meine Perſon
die Konſequenzen aus der veränderten Lage gezogen.
Es iſt nicht die Zeit der großen Worte, aber die Geſchichte wird
es einſt erweiſen, daß ich bis zum Ende der treue Ver-
bündete Deutſchlands und Oeſterreich-Ungaärns ge
weſen bin.

Aus Paris wird berichtet: Der Bruch mit den Zen-
tralmächten wurde im Juli unvermeidlich, da verſchiedene
bulgariſche Regimenter Sowjets errichteten,
die die Kommandos kontrollierten. Die Franzoſen kannten an-
ſcheinend die Weigerung zweier Diviſionen, zu marſchieren; deren
Paſſivität führte die Deroute der ganzen Armee herbei. Dieſe
IJnformationen beſtätigen, daß Ferdinand den Waffenſtillſtand
aus Furcht vor einer Armeerevolution anbot.

Rumänien und die Lage.
Zürich, 9. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die „Zür. Morgenztg.“

erfährt von beſonderer rumäniſcher Seite: Es habe in Rumä
mien beſonderen Eindruck gemacht, daß die Mittelmächte
ſo raſch eingegriffen hätten. Aus dem Gedankenaus-
tauſch eines erſt neuerdings abgehaltenen Kronrats ſei m
Gewißheit feſtzuſtellen, daß die inneren Jntereſſen Rumäniens
die Aufrechterhaltung der ſtren gſten Neutralität wün-
ſchens wert machten.

Die finiſche Königswahl.
Helſingfors, 8. Oktober. Der in demokratiſcher Richtung

geänderte neue Verfaſſungsentwurf der Regierung
wurde heute im Plenum in dritter Lefung behandekt. Die Aus-
ſprache dauerte mit kurzer Unterbrechung von 2 Uhr nachmittags
bis gegen Mitternacht. Bei der Abſtimmung wurde die
Frage der Dringlichkeit mit 74 gegen 34 Stimmen bejaht. Da
die erforderliche Fünſſechſtel-Mehrheit ſomit nicht erreicht iſt, kann
die Vorlage während der gegenwärtigen Landtagstagung
nicht mehr zur Annahme gelangen. Jhre Vertagung
bis zu einem aus Neuwahlen hervorgegangenen ſpäteren Land
tag wurde durch Zuruf beſchloſſen. Die auf morgen 11 Uhr an
beraumte neue Vollverſammlung wird zur Frage der König s-
wahl auf Grund des Paragraphen 38 der alten Verfaſſung von
1772 Stellung nehmen.

de Beerenbroug

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

um auf der Freibank: Am 11. Oktober vorm. von 8
r.

Noßfleiſch und Fleiſchwaren-Verkauf: Am 13. Oktober nachw. von
2—4 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6.

MaxgarieAbgabe: Vom Oktober ah in alten Butteshtelten 2 h
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aße uZu le d Magermilchkarten: Am 11. Oktober

Zum Landesſekretär und der Bürodiätar Bethmann zum Landes-

lichen Vordrucke, Zeichnungsſcheine, Aufklärungsſchriften, Zahlkarten

e e3 4 3 r re c 5 ohne ereeeggc]meeeceneenoneeee e en eeeonceoeeoowoneanee ne tr r 2 r J d
re ergſtraße;e Sqhulz, eiße V hger nd ZuMauer.

r die Kunden derVuttenſtellen Näther Nachf., Markt; Schulz, Weiße Mauer, und
Kretzſchmar, Neumarkt.

Auszeichnungen und CharakterVerleihung.

Bei der tn Eröffnung des Provinzialmuſeums in Halle
eilte Landeshauptmann Exzellenz von Wilmowski mit, daß
dem Vorſitzenden der Hiſtoriſchen Kommiſſion, Herrn Geheimrat Dr.
Lindner der Rote Adlerorden 2. Klaſſe, dem Herrn Profeſſor
rei s-Düſſeldorf der Rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem Landesſekretär.
Penſing der Kronenorden 4. Klaſſe und dem Landesrat
Kitſchke der Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen wor
den ſei. Befördert wurden der LandesſekretariatsAſſiſtent Mäder

ſekretariatsAſſiſtenten.
Zum Vorſitzenden der Merſeburger Turnerſchaft

wurde anſtelle des zurückgetretenen Gymnaſialoberlehrers“ Dr.
Taube Seminaroberlehrer Hemprich gewählt.

Die nächſte StadtverordnetenSitzung
findet am kommenden Montag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen
u. a. die Vorlagen Einrichtung eines ſtädtiſchen Wohnung s-
amtes mit ohnungsaufſeher und Nachbewilligung für
Kriegsteuerungszulagen an Arbeiter.

Ausbeſſerungsarbeiten im Grundſtück Vurgſtraße 3.
Der nächſten StadtverordnetenVerſammlung iſt

folgende Magiſtratsvorlage zur Beſchlußfaſſung zugegangen. „Die
Vornahme der von der Grundeigentumsdeputalion als unbedingt
notwendig anerkannten Arbeiten im Grundſtück Burg-
ſtraße 3, geſchätzt vom Stadtbauamt auf 1400 Mk. wird beſchloſ-
en. Die Mittel werden aus dem für das Grundſtück Burgſtraße 3
angelegten Ausgabeanſatz der außerordentlichen Rechnung beglichen.“
Bei Erwerb des Grundſtücks Burgſtraße 2 waren ſich die ſtädtiſchen
Körperſchaften darüber klar, daß in dem Hauſe, in dem ſehr lange
nichts getan war, die notwendigen Ausbeſſerungsarbeiten alsbald
vorgenommen werden mußten. Es ſind dies Dachdeckerarbeiten,
die Jnſtandſetzung eines Giebels, Klempnerarbeiten an den Dach-
rinnen und die Herſtellung von Kellerverſchlägen für
die Jnhaber der dortigen Kleinwohnungen, damit ſie ſich ihre Kar
toffeln einkellern können. Das Stadtbauamt hat dieſe
Koſten in ſeinem Bericht vom 30. September auf 1400 Mk. veran
ſchlagt. Der Beginn der Arbeiten war äußerſt dringlich, ſoweit die
Kellerverſchläge und die e der Treppe zum Keller in Frage
kamen, weil ſchon jetzt die Eindeckung mit Kartoffeln beginnt. Es
wird gebeten, dem Beſchluß des Magiſtrats auf Vornahme der ge
nannten aus den Vorgängen erſichtlichen Arbeiten zuzuſtimmen.

Kriegsanleihezeichnungen bei der Poſt.
Unſere Leſer werden darauf aufmerkſam gemacht, daß Zeich

nungen auf die 9. Kriegsanleihe bei allen Poſtanſtal-
ten abgegeben werden können. Daſelbſt werden auch alle erforder

uſw. verabfolgt.

Die bisherige Einſchränkung des Brennſtoffbezuges im Landabſatz
iſt vom heutigen 10. Oktober ab wieder aufgehoben, es bietet ſich alſoſch von den Gruben mit genügend Brennſtoffmaterial zu

verſehen.

Bezüglich der diesjährigen Haſenverteilung
macht der Magiſtrat bekannt, daß ſich auch in dieſem Jahre zwei oder
mehrere alleinſtehende Perſonen, von denen jede einen ſelbſtändigen
Haushalt führt, zuſammenſchließen und ſich gemeinſam auf einer
Anmeldung an der Haſenverloſung beteiligen können.
Zum Leiter der amtlichen Fürſorgeſtelle für die Hinterbliebenen der

im Kriege Gefallenen
iſt anſtelle des verſtorbenen Stadtrats Thiele Stadtrat Barth be-
ſtellt worden.

Zur Sammlung der Vogelbeeren,
die zur Herſtellung von Marmelade geeignet ſind, fordert der
S Landrat in einer Bekanntmachung der vorliegenden Nummer
auf.

Ausgabe der Vordrucke zur Beantragung von Leuchtmittelkarten
am Freitag, 11. Oktober, mittags 1 Uhr auf der Polizeiwache im
Rathaus.

Ein neuer Fahrplantritt vom 15. Oktober ab auf der Strecke MerſeburgS afſtädt in G
Kraft. Näheres iſt aus den Bekanntmachungen auf den Bahnhöfen
zu erſehen.

Ueber Hausſchlachtungen
veröffentlicht der Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer eine
Bekanntmachung, auf die wir beſonders hinweiſen möchten.

Eine Wohnhütte aus vorchriſtlicher Zeit in Röſſen.
Wie kürzlich mitgeteilt, iſt auf Anregung des Provinzialmuſeums

in Halle und mit Unterſtützung des Ammoniakwerkes Merſeburg zum
dauernden Andenken an die wichtigen vorgeſchichtlichen Funde bei
Röſſen und an die gegenwärtige große Zeit in Röſſen eine Sied-
lungsanlage aus vorchriſtlicher Zeit in Geſtalt einer
Wohnhütte, wie ſie zu damaliger Zeit in der hieſigen Gegend vorhan-
den waren, geſchaffen worden. Die Einweihung dieſes vorzeit-
lichen Geſchichtsdenkmals hat am Dienstag in Gegenwart von Ver-
teiern der Behörden und Geſchichtsforſchern ſtattgefunden.

Militäriſche Hilfskräfte für die Einbringung der Hackfrüchte.
Dem Stellvertretenden Generalkommando des 4. Armeekorps

ſt es gelungen, noch eine größere Anzahl von Mannſchaften für die
Einbringung der Hackfrüchte, beſonders der Kartoffeln, freizumachen.
Landwirten, die Hilfskräfte benötigen, kann deshalb nur dringend
geraten werden, ihren Bedarf ſo ſchnell wie möglich bei
n zuſtändigen Kriegswirtſchaftsſtellen (Landratsämtern) anzufor-

rn.

Konzert Liſa Seebach.
Am Montag, 21. Oktober wird hierſelbſt im Tivoli-Saal die

KontraAltiſtin und Sopraniſtin Liſa Seebach einen Konzert-
abend veranſtalten. Die Künſtlerin hat ſowohl in deutſchen Groß-
ſtädten als auch vor dem Kriege auf ihren ausländiſchen Konzert
xiſen, die ſie nach Kopenhagen, Stockholm, Chriſtiania, London und
jaſt ſämtlichen engliſchen Großſtädten, nach Amerika, Südafrika, Ma
deira, den Kanariſchen Jnſeln führten, wie man uns ſchreibt, ganz
tußerordentliche Erfolge gehabt und beiſpielloſes Aufſehen erregt.
Ihr Stimmumfang beträgt faſt vier Oktaven, von denen ſie zwei mit
Vruſtſtimme ſingt.

Der Thüringer Stenographenbund „Stolze Schrey“
ſelt zu Erfurt einen W ab, zu dem aus etwa 40 Orten
häringens zufammen über 100 Vertreter erſchienen waren. Die
horſtandswahl ergab die Wiederwahl des Vorſitzenden Sike l-Er
urt, des bisherigen Schriftführers und Kaſſierers Wagne r-Saal-
eld. Dieſer berichtete über die neu ausgearbeiteten Bedingungen,
)as diesmal nicht an einem einzigen Orte, ſondern mit Rückſicht auf
Re Verkehrsverhältniſſe an mehreren Orten Thüringens, aber an
en und demſelben Tage abgehalten werden ſoll. Hierauf hielt er
nier Veranſchaulichung des Zeichenmaterials einen Vortrag über
en Stand der Verhandlungen zur Schaffung eines deutſchen
inheitskurzſchrift-Syſtems, deren Ausgang nicht nur
e Stenographen, ſondern auch zahlreiche weitere Kreiſe mit Span
ung entgegenfehen.

Die neue Marmelade.
Wie die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt den Kom

edier re Je em d iauch im Vorjahre de Grundſatz der Reichsſtelle, nur während

9 Monate im Jahre Brotaufſtrichmittel auszugeben.

Die ungewiſſen Ausſichten der Sauerkrautverſorgung.

Der Vorſitzende der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Ober
S von Tilly, hat an alle Landes- und Bezirksgemüſeſtellen
ein Rundſchreiben gerichtet, worin es heißt: „Der e ferf der bewaff
neten Mächt an Sauerkraut aus der Ernte 1918 iſt ſo hoch, daß die
Fabriken aller Vorausſicht nach faſt während der ganzen Einſchneide-
eit vorwiegend für ſeine Deckung werden arbeiten müſſen. Trotz
em günſtigen Ausfall der Gemüſeernte iſt daher mit einiger Sicher-

heit leider damit zu rechnen, daß es nicht oder nur beſchränkt möglich
ſein wird, den Bundesſtaaten Sauerkraut in einem zur Befriedigung
der herkömmlichen Nachfrage der Bevölkerung ausreichenden Um
lange zu überweiſen. Jch empfehle daher dringend, die Verbraucher

azu anzuhalten, daß ſie ſich die für die gemüſearmen Monate benö-
tigten Mengen von Sauerkraut bei dem gegenwärtig veichlichen An
gebot von Friſchweißkohl ſelbſt einlegen.

Die Heizung der Eiſenbahnzüge im kommenden Winter,

Trotz aller Bemühungen der Eiſenbahnverwaltung, für einen
ausreichenden Erſatz der Heizkupplungen zu ſorgen, iſt es nicht gelun-
gen, die Heizung aller Züge ſicherzuſtellen. Es können nur Schnell
und Perſonenzüge des Fernverkehrs geheizt werden, während die
Züge des Vorort-, Nah- und Nebenbahnwerkehrs mit geringen Aus
nahmen ungeheizt bleiben. Urſprünglich war in Ausſicht genommen,
die Züge vom 1. November ab zu heizen; nunmehr iſt feſtgeſetzt
wenn die Witterung es erforderlich macht, ſchon vom 15. Oktober ab
mit dem Heizen zu beginnen. Unter beſonderer Berückſichtigung der
klimatiſchen Verhältniſſe im Oſten ſollen die Züge, die nach den be
ſetzten Gebieten im Oſten fahren, fo eingerichtet werden, daß ſie jen
ſeits der Grenze ſchon vor dem 15. Oktober mit Heizkuppelungen
verſehen werden, damit ſie bei kalter Witterung bereits früher geheizt
werden können.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Ladenſchluß.

Bad Dürrenberg, 10. Oktober. Die hiefigen Geſchäftsinhaber
hielten im Kurhaus eine Beſprechung wegen Schließens der
Läden ab. Es kam eine Einigung dahin zuſtande, daß die
Geſchäfte an Wochentagen um 5 Uhr mit Ausnahme des Sonnabends
i 7 Uhr und Sonntags vormittags um 2810 Uhr geſchloſſen werden
ſollen.

Ehrenvolle Verufung,

Schkeuditz, 10. Oktober. Rektor Salchow iſt von dem Kurg
korium der Höheren Knaben- und Mädchenſchule an der Kaiſerlichen
Torpedowerft in Friedrichsort einſtimmig zum Direktor gewählt,
Sein neues Amt wird Rektor Salchow aber erſt dann antreten, wenn
es ihm gelungen iſt, einen geeigneten Nachfolger zu finden.

Feuer.

Lützen, 10. Oktober. Dienstag vormittag gegen 9 Uhr wurden
unſere Einwohner wiederum durch Feueralarm in Aufregung verſetzt.
Es brannte die Scheune des Fabrikbeſitzers Goetz e. Das Feuer
verbreitete ſich ſchnell auf die noch anſchließenden Scheunen und
äſcherte drei derſelben ein. ort lagernde Stroh- und Heuvor-
räte fielen dem Feuer zum Opfer. Die Entſtehungsurſache iſt nicht
bekannt.

BVahnunfälle.

Weißenfels, 10. Oktober. Auf dem Bahnhof in Camburg
wurde einer jungen Weißenfelſer Schaffnerin von einem Güter-
zuge ein Bein abgefahren. Die Verunglückte wurde in die Jenager
Klinik gebracht. Beim Rangieren auf dem Weißenfelſer
Güterbahnhofe geriet die Hilfsbedienſtete Schulz aus Naumburg
zwiſchen die Puffer und trug ſchwere Quetſchungen davon; erſt vor
kurzem hatte die Verunglückte durch einen Unfall einen Beinſchaden
davongetragen. Jn Corbetha ſprang ein Soldat aus einem
Urlauberzug und brach ein Bein. Auf der Strecke Zeitz--Camburg
r feyns ein Perſonenzug in eine Herde und tötete
14 affe.

Aus Provinz und Reich
Die Grippe.

Leipzig, 10. Oktober. Von einem Wiederauftreten der
rippe in Leipzig, namentlich unter der Leipziger Schuljugend,

ſind in der Stadt Gerüchte verbreitet, die jedoch, ſoweit die Schul
kinder in Betracht kommen, nicht ganz den Tatſachen entſprechen. An
maßgebender Stelle liegen Meldungen über maſſenweiſe Erkrankun-
gen von Schulkindern an der Grippe nicht vor. Die hieſige Schul
behörde hat daher zu Maßnahmen, wie ſie z. V. in Königsberg und
Wien durch vorübergehende Schließung von Schulen notwendig ge
worden ſind, keine Veranlaſſung gehabt. Bei der Ortskrankenkaſſe
ſind dagegen in den letzten Tagen erheblich mehr Krankmel-
dungen an Grippe eingegangen, als an den Tagen vorher. Es
wurden am letzten Montag 178 Krankheitsfälle gemeldet,
am Dienstag betrug die Zahl der Meldungen 154, gegen etwa 20
bis 30 tägliche Erkrankungen in der vorigen Woche.

Zeitgemäßes Verbot.
Schmölln, 10. Oktober. Ein zeitgemäßes Verbot iſt vom Schul

vorſtand und Stadtrat erlaſſen worden. Danach iſt Schulkindern
der Beſuch von Theater- und Kinovorſtellungen,
wenn ſie nicht als beſondere Kindervorſtellungen gekennzeichnet ſind,
auch in Begleitung Erwachſener verboten. Außerdem wird den
Schulkindern der Aufenthalt auf öffentlichen Straßen und Plätzen
während des Winterhalbjahres ohne Begleitung der Eltern und ohne
erſichtlichen Grund nach 7 Uhr abends ſtrengſtens unterſagt.

Verkauf.
Nienburg a. S., 10. Oktober. Die hieſige Schloßmälzerei

A.G. vorm. Th. Schmidt u. Co. in Liquidation hat ihr Fabrik-grundſtück mit Zubehör zum Preiſe von 505 112 Mk. an die Aktien

Malzfabrik Könnern in Könnern a. S. verkauft.
Zur Bekämpfung der Wohnungsnoi.

Hohenthurm, 9. Oktober. Um der immer fühlbarer werdenden
Wohnungsnot zu ſteuern und den Bau von Eigenheimen zu
fördern, iſt hier eine gemeinnützige Baugeſellſchaft ins Leben getreten.Die kirchlichen Körperſchaften ſaßen ſich bereit erklärt, einen Teil des

Pfarrackers hierzu zur Verfügung zu ſtellen. Leitender Architekt iſt
A. Föhre-Halle.

Anhaltiſcher Landtag.

Deſſau, 9. Oktober. Der Anhaltiſche Landtag wurde geſtern
vormittag mit einer Thronrede des Prinzenregenten Aribert er
öffnet. Sie enthält die Anküdigung einer Aenderung des
Landtagswahlrechts, die Vorlegung eines Sied-
lungsgeſetzentwurfes, der in großzügiger Weiſe die Jn-
nenkoloniſierung bezweckt. Nach dem Beiſpiel im Reiche und in
Preußen werden den Beamten Teuerungszulagen gewährt,
ferner wird das Enteignungsgeſetz ſo ausgebaut, wie es die
Zwecke des Siedlungsgeſetzes erfordern.

Durch Selbſtſchüſſe getötet.

Magdeburg. 10. Oktober. Durch Selbſiſchüſſe getötet wurde
die Frau eines Zimmermanns in ihrem eigenen Schrebergarten. Eine
Warnung an die Gartenbeſitzer, mit der Legung ſcharfer Selbſtſchüſſe
vorſichtig zu fein

Leichenraub.
Wittenberg, 10. Okiober. Aus dem Erde nis einer hieſigen

Familie wurden die Schmuckſachen eines kürzli
Nunalverbänden mitteilen t, wird a 1. November die manns geraubt Bisher fehlt jede Spur der

gemacht.

verſtorbenen Haupt

eorgerſoho e Hier fand S ſtark deſ
ne te Berſammt unter eitung des Direktors Swierzenski e Peie n der

einſti die Errichtung einer Volks hochſchule in Langen
ſalza, erſten der Provinz Sachſen, beſchl
Stadtverordnetenverſammlung genehmigte einſtimmig einen Ma
ratsantrag, nach welchem Oſtern 1919 die hieſige Knaben-Mit-
te Iſchule von der ſiebenſtufigen in eine achtſtufige umgewandelt.
und Oſtern 1920 der Ausbau zur Volks anſtalt ins Auge
gefaßt werden ſoll.

oſſen wurde. Die

Goldene Hochzeit.
Rothenburg, 10. Oktober. Das goldene Ehejubiläum konnten

bei verhältnismäßig guter Geſundheit die Louis Krügerſchen
Eheleute begehen. Der Bräutigam iſt 87 Jahre und die Braut
75 Jahre alt. Unter vielen anderen Geſchenken war auch das
Gnadengeſchenk des Kaiſers (50 Mk.) eingetroffen.

Folgenſchwerer Straßenbahnzuſammenſtoß.
Eſſen, 10. Oktober. Geſtern früh ließen in der Nähe der Eiſen

bahndirektion zwei mit Arbeitern voll beſetzte Straßenbahnwagen
zuſammen. Fünf Perſonen wurden getötet, 24 ſchwer
verletzt.

Grauſiger Fund.
Hannover, 10. Oktober. Ein grauſiger Fund, der auf einen

Mord ſchließen läßt, wurde am Ufer der Leine inmitten der Stadt
e Man fand dort die beiden Füße eines jungen Mädchens,

die von den Beinen abgetrennt noch vom Blut überſtrömt am Waſſer
lagen. Der ärztliche Befund ergab, daß die Körperteile von einem
noch jungen Mädchen herrühren müſſen. Anhaltspunkte für die Tat
und die Täter fehlen.

Nordhauſen gegen die ſchlechte Kohlenverteilung.
Nordhauſen, 10. Oktober. Die von unſeren Stadtverordneten km
ihrer Sitzung in der Kohlenverſorgungsangelegenheit gefaßte Ent
ſchließung lauket: Die Stadtverordnetenverſammlung nimmt
mit größtem Bedauern Kenntnis von der Auskunft des Magiſtrats
über den überaus ungünſtigen Stand der Kohlenverſorgung unſerer
Stadt und erhebt entſchieden Einſpruch gegen das Verfahren der
Zentralſtelle, durch außerordentlich knappe Zufuhren die Einkellerung
der vorausſichtlich ohnehin ſchon äußerſt geringen Mengen an Brenn-
ſtoffen unmöglich zu machen, ja die e erſorgung der Bürger
ſchaft geradezu in Frage zu ſtellen. Die Stadtverordnetenverfammlüng
erblickt hierin eine ſchwere Benachteiligung unſerer Bürgerſchaft ge
genüber anderen Städten. Sie befürchtet, daß falls nicht ſchleuni
der Stadt größere Zuweiſungen gemacht werden die Bürgerſchaft
in der kalten Jahreszeit zeitweiſe ganz ohne Brennſtoffe ſein oder
auf zentnerweiſen Bezug von Kohlen angewieſen ſein wird, was ne
ben den in den Vorjahren zutage getretenen beklagenswerten Erſchei
nungen im 5. Kriegsjahre angeſichts des durch die Ernährungsver-
hältniſſe geſchwächten Geſundheitszuſtandes der Bevölke
rung geradezu verhängnisvoll werden müßte. Die Stadt
verordnetenverſammlung erwartet daher mit Beſtimmtheit, daß die
Stadt unverzüglich mit Brennſtoffen für einen län-
geren Zeitraum in ausreichendem Maße verſehen
wird, und müßte bei Beibehaltung des jetzigen Verfahrens jede Ver
antwortung für die ſich daraus ergebenden Folgen ablehnen.“ Die
Entſchließung iſt dem Magiſtrate zur Weitergabe an die zuſtändigen
Stellen und Behörden übergeben worden.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Cröllwitzer AktienPapierfabrik in Halle.

Gegen das Vorjahr konnte ein höherer Betriebsgewinn erziekt
werden, dem jedoch erheblich größere Aufwendungen für Jnſtandhal
tung der Anlagen infolge fehlender ſorgſamer Behandlung und dem
entſprechend notgedrungene höhere Ab chreibungen gegenüberſtehen.
Nach Rückſtellung der nötigen Beträge für die Kriegsgewinnſteuer und
für vertragsmäßige Vergütungen ergibt ſich einſchließlich 60 284,53 Mk.
Vortrag aus 1916-17 ein Bruttogewinn von 872 225,16 Mk. der ver
bleibende Reingewinn nach Kürzung der Abſchreibungen von 318 833
Mark beträgt 553 392,16 Mk. Wir ſchlagen vor, dieſen Gewinn wie
folgt zu verteilen: Rückſtellung auf Dispoſitionsfonds 80 000 Mk.,
25 Prozent Dividende 375 000 Mk., für Zwecke der Kriegsfür-
ſorge 30 000 Mk., Vortrag auf neue Rechnung 68 392,16 Mk. Ueber
die Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr kann
nur geſagt werden, daß die Fabrik zurzeit zu lohnenden Preiſen nach
wie vor gut beſchäftigt iſt.

Hildebrandſche Mühlenwerke, A.G. in Völlberg bei Halle.
Jm Geſchäftsbericht wird ausgeführt: Wie in den Vorjahren, ſo

waren wir auch im abgelaufenen Geſchäftsjahr ausſchließlich mit
Lohnmüllerei beſchäftigt. Die uns zu Vermahlung überwieſenen Ge
treidemengen blieben hinter denen aus der Ernte 1916 weit
z u rück. Dabei ſtand die Erhöhung des Mahllohnes in keinem Ver
hältnis zu den geſtiegenen Betriebskoſten aller Art. Unter dieſen Um
ſtänden vermochten wir nur ein mäßiges Gewinnergebnis heraus
zuwirtſchaften. Die Rücklage für Talonſteuer forderte 2000 Mk. un
die für Kriegsſteuer 52 864,80 Mk. Von dem Reingewinn der
ſich auf 166 428,47 Mk. beläuft, gehen zunächſt 4 Proz. Vorzugsdivi-
dende mit 80 000 Mk. und die Tantiemen mit 10 803.,56 Mk. ab. Zur
Verfügung der Generalverſammlung verbleiben alsdann 75 624,91
Mark und der Gewinnvortrag aus dem Jahre 1916-17 von 42 456,94
Mark, zuſammen 118081,85 Mk. Die Verwaltung ſchlägt vor, aus
dieſer Summe weitere 5 Proz. Superdividende, im ganzen alſo 9 Proz
Dividende zu verteilen, von dem Reſte 8090,29 Mk. zur Verfügung
des Aufſichtsrats zu ſtellen und 9991 Mk. auf neue Rechnung nehmen.

Wettervorausſage
Freitag, den 11. Oktober: Zunächſt noch keine Witterungsänderung.

Letzte Depeſchen
Die Antwort an Wilſon.

Berlin, 10. Oktober. (Eig. Drahtb.) Der authentiſche
Text der Wilſonſchen Note iſt geſtern in vorgerückter
Abendſtunde eingetroffen. Er deckt ſich mit den ſchon aus Holland
übermittelten Punkten. Der authentiſche Text der Wilſonſchen
Antwort iſt wieder durch die Schweiz als deutſche Schutzmacht
in Amerika übermittelt worden. Wie ſich aus den Fragen Wil-
ſons ergibt, ſind vor der Aufſtellung eines Antwort-Entwurfes
gewiſſe Vorfragen in Beratungen der politiſchen Reichs
leitung mit dem Generalquartiermeiſter Ludendorff zu klä-
ren. Dies iſt in den geſtrigen Beſprechungen geſchehen, bei denen
wiederum alle Teilnehmer des ſogenannten Kriegsausſchuſſes
oder beſſer geſagt Friedens ausſchuſſes, alſo außer dem
Reichskanzler und dem Vizekanzler alle Staatsſekretäre ohne
Portefeuille anweſend waren. Die eigentlichen Veratun-
gen über die Formulierung der Anwort an Wil-
ſon haben heute vormittag begonnen und werden vermutlich
ein oder zwei Tage in Anſpruch nehmen. Der Reichstag
wird vorausſichtlich erſt Mitte nächſter Woche eine Voll
ſitzung abhalten.

Neue Reutereien.
Rotterdam 10. Oktober. (Eig. Drahtber.) Reuter meldet,

die Regierung habe den Text von Wilſons Antwort empfan
gen. Von maßgebender Seite wurde verſichert, daß die Antwort ſich
genau mit den Anſichten aller Allnerten dede. Reuter veröffentlicht
dann Auszüge aus der Abendpreſſe, die wie er ſagt, in threr Geſammt
heit mit Wilſons Antwort übereinſtimmen und betont, daß die Ant.
wort Deutſchlands Aufrichtigkeit auf Probe
ſtellen werde.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Nachſtehend werden die wichtigſten Beſtimmungen der
vorjährigen Regelung nochmals wiederholt:
1. Schlachten darf nur, wer die Schlachttiere im eigenen oder

gemietenen Stall wenigſten 3 Monate lang gehalten hat,
ſelbſt füttert oder durch eigene Wirtſchaftsangehörige mit
eigenem Futter füttern läßt.

Ausdrücklich verboten iſt das Mäſten von Schweinen durch
Landwirte oder andere Perſonen für Rechnung Dritter
S e Penfſionsſchweine).

2. Schlachtantrag:
von Rindern, HKälbern, Schafen und

Schweinen dürfen nur mit ſchriftlicher Genehmigung des
Kommnnalverbandes vorgenommen werden.

Der Hausſchlächter darf nur ſchlachten, wenn ihm vorher
die ſchriftliche Geuehmigung vorgelegt wird. Ebenſo darf
der Trichinen- und Fleiſchbeſchauer die Beſchau nur unter
dieſer Vorausſetzung vornehmen.

Die Anträge ſind auf den vorgeſchriedenen Formularen
ſchriftlich zu ſtellen. Mündliche Anträge werden nicht ent
gegen genommen.

3, Schlachterlaubnis:
Die Schlachterlaubnis wird jeweils der Ortsbehörbe zu

geſchickt. Dieſe darf den Schlachterlaubnisſchein dem An-
tragſteller nur unter der Bedingung aushändigen, daß er
alle Fleiſchmarken, die er für ſich und ſeine Wirtſchafts
angehörigen im Beſitz hat, vorher zurlückgibt. Wer neben
ſeinem Hausſchlachtefleiſch noch Fleiſchmarken beziehen wil,
hat dies bei der Kreisfleiſchſtelle zu beantragen; die Orts-
behörde darf tedenfalls dem Hausſchlachtenden nach der
Hausſchlachtung keine Fleiſchmarken aushändigen.

4. Schlachtgewicht:
Unmittelbar nach der Schlachtung hat ber zuſtändige

Fleiſch- oder Trichinenbeſchauer burch Nachwiegen das
Schlachtgewicht amtlich feſt zuſtellen. Zu dieſem Zweck nimmt
der Beſchauer dem Selbſtverſorger die ſchriftliche Erlaubnis
ab, beſcheinigt auf ihr das Schlachtgewicht und übergibt
den Schein dem Gemeindevorſteher oder dem Magiſtrat.
Dieſer trägt das Gewicht in ſeine Liſte ein und überſendet
den Schein der Kreisfleiſchſtelle.

Jn dieſem Zuſammenßang wird ausdrücklich darauf hin-
gewieſen, daß ſich der Selbſtverſorger ſtrafbar macht, wenn
er vor zem amtlichen Abwiegen etwa mit der Verarbeitung
des Fleiſches beginnt.

5. Fleiſchverbrauchsmenge:
Jm Gegenſatz zum vorigen Jahre darf der Fleiſchſelbſt-

verſorger je Kopf und Woche 400 Gramm gebrauchen. Da-
nach kann ſich jeder ſelbſt berechnen, wie lange er mit ſeinem
Fleiſch reichen muß. Läuger als bis zum 31. Dezember
1919 darf er nicht reichen. Die darüber hinausgehende
Fleiſchmenge muß in der zuſtändigen Bezirksſchlächterei
gegen Empfangsbeſcheinigung abgegeben werden.

6. rw

geben werden:
Bei einem Schlachtgewicht von 60 70 kg 1 kg

4 v 70 v 2 lv I I 2 c ev Im 100--110 3,5
v „1109--120 4uſw. für weiter augeſangene je 10 kg je kg. Der Epeck

iſt autgeſalzen und geräuchert abzuliefern. Der Preis be
trägt 2,80 Mk. frei Sammelſtelle. Im übrigen iſt das Ver
fahren dasſelbe wie im BVorjahre.

7. Strafen:
Das Fleiſch aus unerlaunbten Hausſchlachtungen verfällt

unentgeltlich dem Kommnunalverband.
Wer im übrigen dieſen oder den vorjährigen Vorſchriften

zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. beſtraft.

Daneben können Fleiſch- und Fleiſchwaren auf die fich
die ſtrafbare Handlung bezieht, eingezogen werden vhne c
Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Merſebdurg, den 7. Oktober 10918.

Der Königliche Landrat.
F. V.: von Srone.

Bekanntmachung.
Behufs Veranlagung zur Einkommen und Gemeindeſteuer für

1919 hat die Aufnahme des Perſonenſtandes für Merſeburg nach dem
Stande vom Dienstag, den 15. Oktober 1918 ſtattzufinden. Den
Haus eigentümern bezw. deren Stellvertretern werden in den nächſten
Tagen ſoviel Vordrucke zu Hausliſten zur Ausfüllung behändigt wer
deu, als nach ihrer Angabe ſich Haushaltungen (einſchl. der eigenen)
in jedem Hauſe befinden.

Haushaltungsvorſtände uſw. welche bis zum 15. d. Mts. noch
keine Hausliſten erhalten haben, werden gebeten, die erforderliche An
zahl in unſeren Steuergeſchäftszimmer (Rathaus, 2. Obergeſchoß,
Zimmer 19) zur Ausfüllung anzufordern.

Bei Ausfüllung der Liſten iſt die auf der erſten Seite befindliche
Belehrung genau zu beachten.Jm Snlereſe der geſamten Einwohnerſchaft liegt es, daß die Auf

nahme des Perſonenſtandes mit Sorgfalt und Genauigkeit erfolgt.
Hinſichtlich der e ren zur Ausfüllung der Hausliſten ver
weiſen wir auf die auf der Rückſeite der Liſten ab gedruckten Beſtim
mungen der S8 23 und 74 des Einkommenſteuer-Geſetzes.

ie Abholung der ausgefüllten Liſten erfolgt vom 16. d. Mts.
ab. Etwa nicht abgeholte Liſten erſuchen wir vom 24. Oktober ab
in unſerem Steuergeſchäftszimmer (ſiehe oben) abzugeben. Für nicht
i oder nicht abgegebene, ſowie für unvollkſtändig ausgefüllte
Hausliſten werden die Beſitzer der Grundſtücke oder deren Vertreter
zur Verantwortung gezogen werden.

Merſeburg, den 8. Oktober 1918.
Geſch. Nr. V. 4855/18. Magiſtra

Der neue WinterFahrylan

iſt von uns in Plakatform hergeſtellt und ſteht
unſeren Leſern gegen den geringen Preis von
30 Pf. in unſerer Geſchäftsſtelle zur Verfügung.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

n Form vou Speck von Rücken oder Bauch, nicht aber e
vom Nacken, muß an die Hindenburgſammelſtellen abge-

o

lhre Vermählung geben bekannt

J. Taepper
Redakteur des „Merseburger Tageblatt“

Minni Taepper
geb. Schröer

J Mülheim-Rubr, 10. Oktober 1918.
Kurfürstenstr. 49.
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O Schicksal, wie bist du so hart.

Ganz unerwartet starb mein lieber
Mann, unser guter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der

Gefreite

Karl Hlartung,
Inhaber des türkisch Eisernen Halbmonds

nach 8 Tagen schwerer Krankheit. während seines
S Urlaubes, im Lazarett Merseburg, 30 Jahr alt,
i nachdem er 1 Jahr in Rußland und 2 Jahr in

I der Türkei dem Vaterlande seine Gesundheit

opfern mußte. c2 Er folgte seinem vor 3 Jahren gefallenen
Bruder in die Ewigkeit.

7

z Fährendorf, Sandersdorf, Naumburg, Leipzig, S
den 8. Oktober 1918.

5

In tiefstem Schmerz: c
S Namens aller Hinterbliebenen

er. Hartaemgr.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag

3 Uhr hier vom Trauerhause aus statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute Abend entschlief sanft während ihres
Besuches in Merseburg nach kurzem schweren S
Leiden unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter,

Frau Agnes Albrecht
geb. Lüttge

im 68. Lebensjahr.

Ia tiefer Trauer
Landesrat Dr. jur. Paul Albrecht.
Gertrud Albrecht.
Luise Albrecht geb. Braun.
Ein Enkelkind.

Merseburg, Braunschweig,
den 9. Oktober 1918.

Beileidsbesuche und Kranzspenden dankend verbetes,
Die Beisetzung findet nach erfolgter Ueberführung in

Braunschweig statt,

n a

aueh zerbrochen, gelbe, braune, ſchwarze
kaufe jed. Quantum u. zahle per Kilo:

Erbitte ſofortige Zuſendung per Poſt gegen Nachnahme.
H. Schwenke, Dresden, Albrechtſtraße 39.
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Vom 15. Oktober d. Js. ab
tritt auf der Strecke Merſe-
burg Schafſtädt ein neuer
Zahrplan in Kraft.

Näheres ergeben die Be-
kanntmachungen anfden Bahn
höfen.

Halle (Saale), im Oktbr. 1918.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Haſenverteilung.
Wie im Vorjahre ſoll es auch

in dieſem Jahre geſtattet ſein,

Das Grundſtück rRitterſtraße 10 zu Vien
burg, zum Nachlaß der ver
ſtorbenen Frau Luiſe Schwar
gehörig, ſoll verkauft werden

Der erſte Stock iſt bis zum
31. März 1921 vermietet.

Schriftliche Angebote ſinz

des Herrn Juſtizrats Schzu Merſeburg abzugeben Drt

ſelbſt ſind auch etwaige Forde.
rungen an den Nachlaß der
Frau Schwarz anzumelden

zawinnnen ſ nen J

verſchloſſen im Geſchäftslotat

daß ſich zwei oder mehrere allein
ſtehende Perſonen, von denen
jede einen ſelbſtändigen Haus-
halt führt, zuſammenſchließen

Anmeldung zur Haſenver-
loſung melden. Einzelne Per-
ſonen ohne eigenen Haushalt
können auch dies Jahr nicht
berückfichtigt werden, auch nicht
im Zuſammenſchluß mit Haus-
haltsvorftänden.

Anmeldung: Donnerstag,
Freitag und Sonnabend nach
mittags. L. A. II. 2802/18.

Merſeburg, d. 10. OLt. 1918.
Pas ſäst Lebensmittelamt.

AkkerPerpachtung.

Sonntag, den 13. Okt. d. J.,
nachmittags *23 Uhr, findet im
Hymiſchen Gaſthof z i Wallen
dorf die Berpachtung von zirtag
20 Morgen Acker in den ein
zelnen Schlägen auf 6 bezw. 4

hintereinanderfolgende
Jahre ſſent meiſtbietend

ſtatt.
Zm Auftrage:

Albert Franke, Auktionator.

Kriegsſtener

Geſetze 1918

Preis 1 Mark
zu haben in ber

Geſchäſtsſtelle des

Merſeburg. Tageblattes.

großer eichener

Kleiderſchrank
(Altertum), 2m hoch, 2m lang,
weg. Platzmangel ſt z. Verkauf.
Z. erfragen Obere Breite Str. 7.

Plah-bertreter

gesnueht
A. Philipp Puth,

Treoibriemenfabrik,

BERIIN C 2.

und ſich gemeinſam auf einer

und Zahlungen für denſelbe
zu leiſten.

Der Teſtamentsvollſtrecher.

halserPandram

Hallesehe Straß0
Kaiser-Wilbelmshalle,

Täglich geöffnet von nachmittes
3 bis 9 Uhr abends.,

Dieſe Woche:

Der Rhei

infolge Maſchinentransports
preiswert zu verkaufen.

KeramiſchChemiſche Werke
Spergan h. Corbetha.

Fernruf Dürrenberg 44.

2 mitlelſchwere gute

u JArbeitspferde
und ein Faar leichtere

Arbeitspferde
ſtehen billig zum Verrauf.

W. Naundorf,
Obere Breiteſtraße 4, Tel. 496.
Empfehle meinen gut bürgerl.

Mittagstiſch

zu ſolid. Preiſen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl. l

(5--5 Z., Badez. und Zubehör),
ſucht zum 1. Januar 1919

Kreisſchulinſpektor Min.
Kloſter 2.

m

Ausgabe von Magermilchkarten
am Freitag, den 11. Oktober 1918 im alten Rathauſe in der
Burgſtraße, vormittags von 8--1 Uhr, nachmittags von 3——6 Uhr,
nur für die Kunden der Butterſtellen: 9. Schulz, Weiße
Mauer 30, umfaſſend die Straßen: Vor dem Klauſentor, Ge
richtsrain, Schieſweg, Chrſtianenſtraße, König-Heinirichſtraße,
Weiße Mauer, Am Stadtpark, Hohendorferweg, Roſental,
Roter Brückenrain, Halleſcheſtraße 45--81 und 48--90 (nöröslich
der Eiſenbahnunterführung), Blankeſtraße, Nordſtraße, Park-
ftraße, ſowie Chauſſeehaus Schkopau und Rentengutskolonie.

L. A. II. 2787/18.

10. Kretzſchmar, Neumartt 32, umfaſſend die Straßen Neu-
markt, Amtshäuſer, Werderftraße,
ſtraße, Venenien und Faſanerie. 11. Näther Nachf, Markt 9,
umfaſſend die Straßen: Am Neumarkttor, Obere Burgſtraße,
Apothekerſtraße, Domſtraße, Grüneſtraße, Tiefer Keller, Oel
grube, Milchinſel, Mälzerſtraße, Burgſtraße, Kirchſtraße, Seitel
beutel, Kurzeſtraße. An welchen Tagen die Kunden der
übrigen Butterſtellen in die Kundenliſten eingetragen werden,
wird vorher in den Tageszeitungen bekannt gemacht.

Merſeburg, den 10. Oktober 1918.

Werder-Schlenße, Krauk-

Der Magiſtrat.

Lehrlinge
für Setzerei und Druckerei per ſofort od. Oſtern 1919 geſucht.

Mersebnrger Tageblatt.

Eine größere Anzahl

S Arbeiter h und
weibliche Arbeiterinnen

für leichtere Arbeiten ſofort geſucht. Meldungen bei
Josef Hoffmann Söhne, G. m. b. H.,

Baustelle Leunawerke
b. Portier am Leunator.

r T

können.

Heransgeber: L. Bal Verantwortliche Redaktion, Politik: L. Baltz, Oeril. und prov. Teil B. Klötzin
Druck und Verlag Merſeburger Duuck- nud V

s

Gründliche Einarbeitung erfolgt.

Erſtklaſſige Generalvertretung
ſoll für einen

volkswirtſchaftlichen Maſſen Artikel
von epochaler Bedeutung,

der von Preſſe und Behörden glänzend begut-
achtet und zum Ankauf empfohlen wird, auch im
Regierungsbezirk Merſeburg eingeführt werden.
Es kommen nur erſte Kräfte bezw. Firmen in
Frage, die einer großzügigen Organiſation vor-
ſtehen und den Verkehr mit Behörden pflegen

Monat-
licher Zuſchuß von .4 300 und zirka 1000 für
Reklame werden bewilligt.

Seriöſe Bewerber, denen zirka 10 900 Bar-
kapital zur Verfügung ſtehen, wollen Anfragen
einreichen unter H. R. 3982 an Bernh, Arndt,
Annoncen-Expedition, Berlin W. 8.

g, Sport und Anzeigen; M. Hochheimer.
ertagsauſsghe Z. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu r. 259 de
Kreisblatt.

Freitag, den 11. Oktober 1918.

s Merſeburger Tageblattes

wer hat den frieden am nötigſten?
Unſere Feinde haben, wie ja zu erwarten war, ſofort wie

der begonnen, das Friedenserſfuchen der Mittelmächte als ein
Zeichen äußerſter Schwäche zu deuten. Sie rechnen damit, daß
wir von den Zuſtänden in den Ländern der Feinde nicht hin
reichend unterrichtet ſeien, um zu wiſſen, daß auch ſie den Frie
den erſehnen und dringend nötig haben. Jn bezug auf Frank-
reich liegt das ja auf der Hand. Nur eine unnatürliche An-
ſpannung der Kräfte und die Anweſenheit zahlreicher fremd-
jändiſcher Truppen hält dort den Zuſammenbruch noch fern.
Aber auch in England ſieht es keineswegs roſig aus. Ein
Schweizer Blatt kann die folgende Rundſchau veröffentlichen,
die ſich mit den Zuſtänden in England beſchäſtigt: Ganz Eng-
land, beſonders London, iſt von einem wahren Streikfieber er
ſaßt. Ein glücklich durchgeführter Streik führt immer zu neuen
Arbeitseinſtellungen. Zunächſt ertrotzten ſich die Poliziſten
Penſionsvergünſtigungen und eine nicht unbedeutende Gehalts-
erhöhung. Dann kamen die Gefängniswärter, die
Feuerwehrleute, Vorſtadtarbeiter, die Hilfsbeamten, die
Eiſenbahnangeſtellten, die techniſchen Theatderkräfte,
die Baumwollarbeiter von Lancaſhire und die Berg-
leute in den Kohlengruben von Wales. Der Sieg aller dieſer
Ausſtandsbewegungen iſt ſo gut wie ſicher. Jn Derby fand
kürzlich eine Arbeitertagung ſtatt, die folgende Forderungen auf-
ſtellte: Autonomie für Jrland, allgemeiner Weltfrei-
handel, Erhöhung der ſtaatlichen Alterspenſio-
nen, Einführung der Liegenſchaſtsſteuer, Abſchaffung
des Oberhauſes, Sozialiſierung der Eiſen-bahnen, Kanäle, Bergwerke und Bodenſchätze, die
nationale Ueberwachung des geſamten Ackers, der Milchproduk-
tion, ſtaatliche Erhaltung aller nach Kriegsſchluß ent-
ſaſſenen Soldaten bis zu ihrer Wiederbeſchäſtigung, eine
44 Stundenwoche uſw. Ein helles Licht auf die Stimmung in
Jrland wirft der Umſtand, daß ſich innerhalb von ſechs Mo-
naten erſt 3790 Rekruten freiwillig gemeldet haben, trotz des
Verſprechens, daß Zwangsmaßnahmen nicht angewendet wür-
den, falls ſich 50 000 Mann melden. Bei Werbeverſammlungen
in Dublin kam es zu regelvecht deutſch freundlichen
Kundgebungen. Bilder von der Beſchießung von Metz
wurden mit Geheul begleitet; und als der Redner leugnen
wollte, daß die Verbandstruppen deutſche Lazarette beſchoſſen
hätten, wurde er verhöhnt. Der Schiffsbau in England geht
zu rück, anſtatt daß er ſteigen ſollte. Die Zahl von 197 000
Tonnen, die im Mai im Schiffsneubau erzielt wurde, iſt nie
wieder erreicht worden. Wie daher die von der Admiralität
verſprochene Jahreszahl von 3 Millionen Tonnen erreicht wer-
den ſoll, iſt nicht einzuſehen. Als Grund für dieſen Mißerfolg
muß die Grippe herhalten. Jn Wirklichkeit kann England
keiwen Mann an der Weſtfront entbehren und daher dem Schiffs-
bau nicht die nötigen Arbeiter zuweiſen. Man hat ſich auch
ſchon entſchloſſen, die Erbauung von Kriegsſchiffen
weſentlich ein z uſchränken, um die Arbeiter zum Bau von
Handelsſchiffen zu verwenden. Jmmer wieder wird
darüber geklagt, daß die amtlichen Veröffentlichungen über die
engliſchen Schiffsverluſte durch den UBootkrieg irveführend wir
ten. Ein Schiffsreeder aus Liverpool, der ſich im Unterhauſtſtets durch ſeine ſcharfe Kritik hervorgetan hat, hat nun die Abt

Schiff, ſeinen Schiffsraum und den Verſenkungstag bekannt zu
zeben, um damit die behaupteten geringen Verluſte zu beweiſen.
Der Mann wartet noch heute auf die Erfüllung ſeiner Forde-
rung. Die Abſicht der Gewerkſchaft der britiſchen Seeleute, den
deutſchen Handel durch engliſches Schiffs- Perſonal und -Material
nach dem Kriege zu boykottieren, begegnet in weiten maßgeben-
den Kreiſen heftigem Widerſpruch. Eine im Seehandel führende
Perſönlichkeit, Norman Hill, erklärte, ein Boykott der deutſchen
Häfen würde lediglich dem engliſchen Handel ſchaden. Denn der
deutſche Seeverkehr würde dadurch nicht etwa verhindert, ſondern
nur in die Hände der neutralen und amerikaniſchen Konkurrenz
übergehen. Außerdem laſſe ſich der Einfluß der großen deut-
ſchen Bevölkerung als Waren-Grzeuger wie -Verbraucher vom
Welthandel nicht ausſchließen. Auch wäre die Ausſchal-
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Roman von E. v. AdlersfeldBalleſtrem.

18] (Nachdruck verboten.)
Es entſtand eine kleine Pauſe, und dann meinte der Doktor ge

dehnt: „War das nicht etwas indiskret, liebe Thea? Soviel ich weiß,
hat der Herzog verboten, Fremde in ſeinem Hauſe herumzuführen.

„Filomena hat auf Grund unſerer Hausgenoſſenſchaft die Ver
antwortung auf ſich genommen“, erwiderte ich etwas ſteif. „Jch habe
durchaus weder Wunſch noch Veranlagung zur Jndiskretion; und die
Frau iſt doch wohl lange genug hier im Hauſe, um beurteilen zu
können, was ſie ſich darin erlauben darf. Jch bin ſehr befriedigt von
dem Rundgange, denn die Räume ſind wundervoll. Beſonders
aber hat mich die Sammlung von Familienbildern intereſſiert, denn
ſie ſind faſt durchweg von erſten Künſtlern“, ſetzte ich im Konver-

hinzu, denn ich fand, daß ich mich nun genug entſchuldigt
hatte.

„Jch dedaure nur, daß Sie ſich mit der Filomena eingelaſſen
haben“, fiel Frau v. Eckſchmidt ein. „Die Frau iſt eine unerträgliche
Schwätzerin und dabei abſolut wirr im Kopfe.“

„Sie weiß aber Beſcheid und iſt ein lebendiger Katalog“, er-
widerte ich. „Was ihren Kopf anbelangt, ſo halte ich ihn auch in
mancher Beziehung nicht für ganz klar, denn ſie verwechſelt mich
offenbar mit einer anderen. War denn im letzten Winter jemand mit
Ihnen hier, für die ſie mich halten könnte

„Aber nein begann Frau Modeſta, purpurrot in ihrem ſonſt
eiwas käſigen Geſichte.

Doch ihr Gatte unterbrach ſie. Du haſt ganz recht eine Ver-
wechſlung ſcheint uns ausgeſchloſſen, aber die Unterſcheidung der Phy-
ſognomien iſt nicht jedermanns Sache, namentlich bei Leuten dieſes
Standes. Eine hm entfernte Verwandte war allerdings einige
Zeit bei uns, aber ich kann nicht finden, daß Sie, liebe Thea, die ent-
ſernteſte Aehnlichkeit mit ihr hätten. Vielleicht in der Figur
Meinſt du nicht, liebe Modeſta?“ e

„Aber Kaſimir! Die iſt doch klein und unterſetzt!“ rief Frau
Echſchmidt lachend. „Thea mit ihrer ſchönen Figur würde ſich für

den Vergleich bedanken!“

Die Angelegenheit endete alſo mit einem Kompliment für mich,
ind ich konnte mich trollen
d Nun möchte ich aber Gift darauf nehmen, daß Frau Modeſta
aran war. die Anweſenheit il rer „entfernten* Verwondien über

Deutſche Volk mit Einſatz ſeiner
ralität aufgefordert, jedes während der letzten Monate verſenkte

tung der deutſchen Produktionskraft ein gro
ßer Schaden für die ganze Welt, da ein nicht ausführendes
Deutſchland nicht imſtande wäre, die den Verbandsmächten zu-
gefügten Materialſchäden zu erſetzen. Alles in allem ſind ſonach
die Zuſtände auch in England nichts weniger als ermutigend
für die Regierung der Lloyd George und ſonſtigen Londoner
Kriegsverlängerer. Das engliſche Volk hat den bal-
digen Frieden dringend nötig, wenn es nicht in eine
trübe Zukunft ſchweren wirtſchaftlichen Niedergangs blicken will.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Weiterer Wechſel in Regierungsämtern.
Wie nach der „Kreuzztg.“ verlautet, ſoll an Stelle des

Herrn von Waldow der bekanntlich ſeinen Abſchied erbeten
hat, Prof. Dr. Leidig (der „ſich zur nationalliberalen Partei
rechnet“), der frühere Geſchäftsführer des Hanſabundes an die
Spitze des Kriegsernährungsamts treten. Nach an
derer Meldung kommt der Generalſekretär Stegerwald
hierfür in Frage.

Wie die „Frkf. Ztg.“ aus Straßburg aus zuverläſſiger
Quelle erfährt, iſt der Reichstagsabgeordnete Ha uß, der Vor-
ſitzende der Zentrumsſraktion des Landtags, als Nachfolger
des ſtündlich auf ſeinen Abſchied wartendend Frhr. v. Tſcham-
mer zum Staatsſekretär für Elſaß-Lothringen
auserſehen.

Eine Entſchließung
der Konſervativen Partei.

Der Weitere Vorſtand der Deutſch-Konſer-
vativen Partei hielt am Mittwoch im Herrenhauſe zu
Berlin eine aus allen deutſchen Bundesſtaaten und allen preu
ßiſchen Provinzen äußerſt zahlreich beſuchte Verſammlung ab,
die der Veſprechung der politiſchen Lage gewidmet
war.

Es gelangte einſtimmig die nachfolgende Entſchließung
zur Annahme:

Deutſche Männer und Frauen!

Das Vaterland iſt in Gefahr. Mit unerhörter
Wucht ſtürmt feindliche Uebermacht gegen unſere Mauer im
Weſten. Was unſeren Vätern und uns heilig und teuer ge-
weſen iſt, ſteht auf dem Spiele: Preußen, der Staat Fried-
richs des Großen, für den unſere Väter in den Befreiungskriegen
geblutet haben, das Werk der Hohenzollern, das neue
Deutſchland Wilhelms des Erſten und Bismarcks
mit allen ſeinen Bundesſtaaten.

Das alles kann und darf nicht untergehen!
Wenn Präſident Wilſon für den Eintritt in Friedens-

verhandlungen oder bei ihnen Bedingungen ſtellt, deren An-
nahme Deutſchlands Ehre und Unverſehrtheit, unſer
nationales Daſein und die wirtſchaftliche Zukunft
aller Volkskreiſe vernichten würde, dann muß das

äußerſten Kraft den
Kampffortſetzen, bis ein ehren voller Friede er-
rungen ſein wird. Dieſem Ziele, dieſem einen Gedanken alles
unterzuordnen, iſt unſere erſte und dringendſte Pflicht.
Deshalb wollen und müſſen wir, dem Aufrufe unſeres Kaiſers
folgend, unſer Beſtes einſetzen, jeden Muskel, jeden Nerv
anſpannen und in alle Volkskreiſe das Vewußtſein tragen, daß
es jetzt um unſer Höchſtes geht.

Von Anbeginn an iſt unſere Partei für die ſtarke Wehr des
Vaterlandes eingetreten. Auch in dieſem furchtbaren Kriege
ſteht ſie voll unerſchütterlichen Vertrauens hinter
unſerem tapferen Heere, feſt entſchloſſen, alles zu tun,
was deſſen Widerſtandskraft ſtärken kann.

Hierzu gehört, daß wir in der Heimat weiter jedes
Opfer willig tragen, daß wir alles zurückſtellen,
was uns daheim menſchlich oder wirtſchaftlich tren nen könnte.

e e r z r m
mow ski das Wort

So ſchwer auch die Vedenken gegenüber der neuen Steue-
rung unſerer inner politiſchen Zuſtände ſein mögen,
ſie müſſen zurücktreten, ſo lange es gilt, daß das deutſche
Volk wie ein Mann im entſcheidenden Kampfe zuſam-
menſteht.

Nichts anderes gibt es jetzt, als den Kopf oben behalten,
nicht kleinmütig werden, nicht zweifeln an unſerer gewaltigen
deutſchen Kraft. Jetzt heißt es, dem Helfer im Himmel ver
trauen, der unſer Volk auch in dieſem Kriege bisher ſichtbarlich
beſchützt hat, und der, wie wir zuverſichtlich hoffen, nicht zu
laſſen wird, daß die unendlichen Opfer für die Wahrung unſeres
Daſeins und unſerer nationalen Ehre umſonſt gebracht worden
ſeien. Für dieſe unſere heiligen Güter wollen wir weiter
kämpfen wenn es ſein inuß, bis zum letzten Mann.

Gott ſchütze Deutſchland!

Aenderung des ſächſiſchen Wahlrechts.
Dresden, 9. Oktober. Unter dem Vorſitze des Königs

von Sachſen und in Gegenwart des ſaächſiſchen Kron
prinzen fand heute eine Sitzung des Geſamtmini ſt e
riums ſtatt. Jn ihr wurde als Tag der Einberufung des ver-
tagten ordentlichen Landtages der 28. Oktober feſtgeſetzt und das
Miniſterium des Jnnern mit der Ausarbeitung einer Geſetzesvor-
lage beauftragt, die das beſtehende Landtagswahlrecht
in der zweiten Kammer durch ein ſolches auf breiter
Grundlage erſetzen ſoll.

Vom Auslande
Der polniſche Regentſchaftsrat an den Reichskanzler.

Warſchau, 8. Oktober. Warſchauer Blätter geben folgen-
des Telegramm des Regentſchaftrats an den deut
ſchen Reichskanzler wieder:

„Der Regentſchaftsrat des Königreichs Polen ſtrebt immer
danach, das Verhältnis des auferſtandenen Königreichs Polen
zum benachbarten Deutſchen Reiche im Geiſte der Gerechtigkeit
und des gegenſeitigen Verſtändniſſes zu geſtalten. Er begrüßi
daher mit Beſriedigung die in den Wörten Eurer Großherzog-
lichen Hoheit enthaltene Ankündigung einer möglichſt ſchnellen
Beſeiligung der übrigen Laſten der Beſatzung als bedeutſamen
Schritt auf dieſem Wege. Möge es Eurer Großherzoglichen
Hoheit gegeben ſein, dem deutſchen Volke einen dauernden
Frieden nach dem Grundſatze der allgemein anerkannten Rechte
der Völker auf Selbſtbeſtimmung und Freiheit der Entwicklung
zu ſichern.“

Kucharzewski lehnt die Bildung des Miniſteriums ab.
Warſchau, 9. Oktober. Kucharzewski richtete, wie das

Preßbüro beim Miniſterium mitteilt, ein Schreiben an den Re
gentſchaftsrat, in dem er um ſofortige Enthebung von
der Stellung des Premierminiſters und um gleichzeitige
Enthebung von dem Auftrage, ein neues Kabinett zu
bilden, bttet. Kucharzewski fügt hinzu, daß ſein Entſchluß un-
widerruflich ſei.

Aus Stadt und Amgebung
Eröffnung des Provinzialmuſenms.

Jn ſtiller und würdiger Feier wurde. wie ſchon kurz mitgeteilt,
Mittwoch vormittag in Gegenwart von Vertretern ſtaatlicher und
ſtädtiſcher Behörden und im VBeiſein einer erleſenen Anzahl von
Gäſten das neugegründete Provinzialmuſeum für Vorgeſchichte der
Provinz Sachfen ſeiner Beſtimmung übergeben. Mit dem kurzen
aber feierlichen Eröffnungsakt iſt der Stadt Halle das Gebäude, das
in Beſitz und Dienſt der geſamten Provinz ſteht, ihrer beſonderen
Obhut anvertraut worden.

An der Feier nahmen u. a. der ſtellv. Kommand. General des
4. A.-K. Exz. Sontag teil, weiter ſah man u. a. den Oberpräſiden-
ten von der Schulenburg, Reg.-Präſ. von Gersdorff,
als Vertreter der Univerſität Halle deren Kurator Geh. Reg.-Rak
Meyer und den derzeitigen Rektor Geheimrat Brackebuſch.

Zunächſt nahm Landeshauptmann Exzellenz Freiherr von Wil
zur Eröffnungsrede. Das Provinzial-

w.

gleichgültig.
Eindruck einer unerträglichen und wirren Schwätzerin gemacht hat;
die Verwechſlung iſt eigentlich mehr erſtaunlich. weil die Jtaliener
im allgemeinen ein vortreffliches Phyſiognomiengedächtnis haben.
Nun, irgendwo ſitzt ja bei jedem von uns eine Schraube locker.

Es war noch nicht ganz vier Uhr, als ich in mein Zimmer zurück-
kehrte, und bald darauf wurde ich zum Tee gerufen, wobei der Doktor
einen Spaziergang auf den Pincio vorſchlug

Die Ausführung dieſes Vorſchlages brachte wieder einen der
Gegenſätze mit dieſer gewiß ſehr teuren Wohnung und der bevor-
ſtehenden Weltreiſe zutage; ſtatt nämlich den weiten Weg von unſe-
rem Stadtviertel bis zum Pinco einfach in einer Droſchke vom
nächſten Halteplatz zurückzulegen, ſind wir die lange Strecke bis zum
Petersplatze zu Fuß gegangen, haben uns dort in die Straßenbahn
geſetzt, ſind damit bis auf die Piazza del Popolo gefahren, und
von dort aus haben wir die ja nicht große, aber immerhin doch
merkbare Anhöhe erſtiegen. Als wir auf dem Wege nach Sankt Peter
über den Ponte di San Angelo den Tiber kreuzen wollten, machte
ich darauf aufmerkſam, daß eine Straßenbahn über die neue Brücke
Vittorio Emanuele anſcheinend dieſen Weg mache, und wurde darauf-
hin von Frau Modeſta belehrt, daß man auf dem Petersplatze einen
anderen Wagen beſteigen und dann einen neuen Fahrſchein löſen
müſſe! Dieſer paar Centeſimi wegen alſo gingen wir die lange
Strecke zu Fuß. Sie iſt ja ſehr intereſſant und des Gehens wert,
und da ich die Hitze ſehr gut vertrage, ſo machte mir der Weg auch
keine Beſchwerden, aber Frau v. Eckſchmidt litt ſichtlich darunter, be
ſonders während des Aufſtieges auf den Pincio. Verſtehe einer dieſe
Sparſamkeit, die ſtark an Geiz ſtreift, wenn man die Gegenſätze dazu
betrachtet! Dieſes Sparſyſtem kann ja auf der Weltreiſe noch recht
hübſch werden. Wenn man neben ſolchen Ausgaben mit dem
Pfennig rechnet und dabei ſeine Geſundheit aufs Spiel fetzt, ſo halte
ich das für eine ſchlechte Rechnung.

Frau Modeſta ſank auf die erſte freie Bank, die wir droben bei
dem Muſikpavillon fanden, ganz erſchöpft nieder; war ich doch auch
ganz froh, ſitzen zu können, was wir übrigens recht ergiebig taten.
Es war ganz amüfſant, die Menge an ſich vorüberwogen zu laſſen,
und der Sonnenuntergang, den wir ſpäter von der Terraſſe über der
Piazza del Popolo ſahen wog reichlich alle Mühe auf, mit der wir
dieſen einzig ſchönen Punkt, den Lieblingsſpaziergang der Römer,
erreichten. Selbſt die neben mir gehörte Bemerkung eines Lands-
manns: Recht nett, wirklich recht veft!“ konnie mich nicht ärgern

oder meiner Begeiſterung für dieſes herrliche Panorama Abbruch tun.
Vor uns der ſchöne Platz mit dem ehrwürdigen Obelisken, links der
Eingang zum Corſo, eingefaßt von den beiden tempelartigen Zwil-
lingskirchen, links die Poeta del Popolo, unter der Goethe „gewiß
war, Rom zu haben“, und daneben die an herrlichen Kunſtwerken ſo
reiche Kirche San Maria del Popolo. Geradeaus aber, über die
grüne Einfaſſung des Platzes hinweg, taucht die Kuppel von Sankt
Peter auf, die wie eine violette Rieſenſilhouette vor dem in Purpur
und Gold flammenden Abendhimmel ſtand Herrgott, war das
ſchön! Und davor ſolch ein Vandale, der dieſen Anblick „recht nett“
fand und mit einer großartigen Handbewegung dazu ſagte: „Da
gehen wir morgen hin erſt in die Kirche, dann ins Vatikaniſche
Muſeum. Dafür haben wir zwei volle Stunden ausgeworfen. Wenn
man ſchon mal hier iſt, dann muß mans eben auch gründlich machen!“
Jch glaube, ich habe den Mann er ſah wie ein „Herr“ aus
faſſungslos angeſehen und möchte ihn morgen nach den „zwei Stun
den“ wieder ſprechen. Der Doktor aber meinte lachend: „Er wirds
in der Zeit ſchon machen und daheim erzählen, daß er „alles“ geſehen

habe.“
Wahrſcheinlich hat er recht der Doktor nämlich.
Eckſchmidts haben übrigens auf dem Pincio Bekannte getroffen

aus der kleinen Provinzſtadt, in der ſie früher gewohnt. Jch habe
aber nicht erfahren können, wo dieſe Stadt liegt, und wie ſie heißt.
Wozu eigentlich dieſe Geheimniskrämerei?

Die beſagte Begegnung war übrigens recht ulkig. Wir ſaßen
noch auf unſerer Bank am Muſikpavillon, als ich bemerkte, daß zwei
daneben ſtehende Damen und ein Herr uns auffällig beobachteten.
Es ſoll keine Anmaßung ſein, wenn ich ſage, daß ſie mich beſonders
aufs Korn genommen zu haben ſchienen und mit einem Jntereſſe an
ſahen, das wirklich reichlich kleinſtädtiſch war.

„Mir ſcheint, die Herrſchaften da drüben kennen Sie,“ ſagie ich
zu Frau v. Eckſchmidt.

Faſt gleichzeitig rief der Doktor aus: „Modeſta, ſieh einmal
ſtehen dort nicht Müllers Wahrhaftig, ſie ſinds Müllers, die ſich
zur Romfahrt aufgemacht haben! Nun, da iſt wohl der Weltunter
gang nicht mehr fern! Hm ich werde ſie begrüßen; du läßt ſie
wohl beſſer an dich herankommen.“

Damit ſtand er auf und trat an die Gruppe heran.
Jch aber fragie: „Wer ſind denn dieſe hohen Herrſchaften, die ſich

dort hinſtellen, Sie anſehen und darauf warten, daß ihnen der
Kotau gemacht wird

(Fortſetzung folgt.



minjeum ſer in Deuszſchland die erſte Anſtalt zur Erforſchung der hei
eratlichen Vorgeſchichte. Gerade die Provinz Sachſen ſei e ihrer
wage vorausbeſtimmt, bei der Löſung vieler Fragen vorgeſchic er

orſchung eine hervorragende, vielleicht ſogar eine führende Stellung
nzunehmen. Denn hier im Herzen Deutſchlands haben ſeit der

orzeit dauernd Berührungen ſtattgefunden zwiſchen weſtlichen und
lichen, ſüdlichen und nordiſchen Kulturkreiſen, zwiſchen Jndoger-

nanen und Nicht-Jndogermanen, zwiſchen Kelten und Germanen,
zwiſchen Germanen und Römern, zwiſchen Deutſchen und Slawen.
So möge es denn unſerem Muſeum vergönnt ſein, mitzuhelfen an
der Aufdeclung der urſprüngkichen Quellen deutſchen Volkstums und
deutſcher Kultur, denn in deutſe
jenigen Kräfte, die unſere Entwicklung v d bizu einer zu erhoffenden kraftvollen deutſchen Zukunft ermöglicht
haben. Darum aber iſt es ſo wichtig, die Kenntnis der Kindheit und
der erſten Jugend unſeres Volkes in immer weitere Kreiſe zu tragen.
Jn der Zuverſicht, daß unſer Muſeum damit auch an ſeinem Teile
dazu beitragen werde, den vaterländiſchen Sinn in unſerer Provinz
kräflig zu mehren und zu vertiefen, erklärte der Redner namens der
Provinzialverwaltung das Muſeum für eröffnet und ſtellte es unker
den Schutz des Schirmherrn unſerer deutſchen Wiſſenſchaft und ins-
beſondere der Altertumswiſſenſchaft des Kaiſers. Mit einem
dreifachen Hoch auf den Kaiſer ſchloß er feine Anſprache, in der er
eingangs näher auf die Geſchichte des Provinzial-
muſeums eingegangen war,

Regierungsrat Hiecke ſprach namens des Kultusminiſte-
rium s. Die Anſtalt möge den Brennpunkt bilden aller Beſtrebun-
a zur Aufhellung der älteſten Geſchichte und zur allgemeinen

elehru
n Muſeumsdirektor Prof. Dr. Hahne das Wort

zu einem Ueberblick über die Wiſſenſchaft der Vorgeſchichtsforſchung.
Er dankte der Provinzialverwaltung, daß der große Entſchluß ge-
faßt wurde, ein neues Muſeum zu ſchaffen und damit einen alten
deutſchen Gedanken zu verwirklichen. Redner ſchloß mit dem Rufe:
Heil, Deutſchland! Daran ſchloß ſich der allgemeine Geſang von
„Deutſchland, Deutſchland über alles“.

Univerſitätsrektor Prof. Dr. Brackebuſch überbrachle die
Glückwünſche der Univerſität. Profeſſor Dr. Monteli u s- Stockholm
ſprach namens der ſchwediſchen gelehrten Forſchung ein Glückauf aus.
Geheimrat Profeſſor Dr. Koſinn a-Berlin dankte namens der Ber-
liner Univerſität für die freundliche Einladung und drückte herzlichen
Glückwunſch aus.

Hierauf brachten vier Mitglieder der 36er-Erſatzkapelle auf
Lure-Trompeten einen „vorgeſchichtlichen“ Marſch zu Gehör, dann er
olgte eine Führung durch das Muſeum, die ein Fachvortrag des
Ruſeumsdirektors einleitete.

Das nunmehr eröffnete Muſeum iſt 1910 neubegründet und
1911-—412 gebaut als Landesmuſeum für Vorgeſchichte der
Provinz Sachſen zugleich mit den Pflichten einer Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte. Es iſt hervorgegangen aus dem
Muſeum für heimalliche Geſchichte und Altertumskunde, das ſeiner-
feits die Fortſetzung der Sammlung des Sächſiſch-Thüringiſchen Ge-
ſchichtsvereins war.

Ueber die muſeale Aufſtellung der Funde iſt folgendes
zu ſagen. Jm oberſten Stock ſtehen die wichtigſten Funde in großen
Gruppen als Hauptſammlung. Jm mittleren Stock ſind die großen
Geſamtfunde aus Siedelungs- und Gräberfeldern und die Einzel-
funde nach den Hauptperjoden der Stein-, Bronze- Und Eiſenzeit und
nachchriſtlichen frühgeſchichtlichen Zeit als Studienſammlung auf-
geſtellt. Dieſer eigentlichen ſyſtemaliſchen Lehrſammlung des zweiten
Stockes liegt folgende bisher übliche Einteilung des mittel- und
nord europäiſchen Fundmaterials zugrunde. 1. Urzeit, gleichbedeu-
tend mit den älteſten Kulturerſcheinungen des europäiſchen Menſchen,
die der letztvergangenen Erdperiode der diluvialen oder Eiszeit an-
gehört; 2. die jüngere Steinzeit vom Beginn der erdgeſchichtlichen
Gegenwart von vor 8000 v. Chr. bis gegen 2000 v. Chr. 3. erſte
Metallzeit oder Bronzezeit um 2000 bis nach 1000 v. Chr. 4. vor-
chriſtliche oder erſte Eiſenzeit, in unſerer Gegend etwa die letzten
acht Jahrhunderte bis Chriſti Geburt; es iſt die Zeit der frühgeſchicht-
lichen Keltenzüge und die Zeit der für die Germanen ſiegreich ver-
laufenden Kelten-Germanenkämpfe um die Herrſchaft in Mittel- und
Nordeuropa; 5. die erſten ſieben Jahrhunderte n. Chr., die Zeit alſo
der Ausbreitung der Römerherrſchaft nach Nordeuropa (1.--2. Jahr-
hundert), dann die Zeit der ſiegreichen Abwehr durch die Germanen
und endlich die Zeit des Vordringens der Germanen ins römiſche
Reich, der Beginn der Völkerwanderung (3.--5. Jahrhundert), der
Zertrümmerung des Römerreiches und der Erſtarkung der germani-
ſchen, fränkiſch-merowingiſchen und karolingiſchen Königsmacht bis
ins 8. Jahrhundert; 6. der Abſchluß wird durch den Beginn der
Geſchichtsſchreibung in Mittel- und Nordeuropa in frühmittelalter-
licher Zeit, der Zeit der erſten deutſchen Kaiſer, gegeben.

ntwickelung des ODrtsgiroverkehrs.

Die t die Ortsgirokaſſe haben im letzten

t Vorzeit liegt die Wurzel der
z bis zur Gegenwart und bis

kehr, beſonders auch in ver Vrrsgirokaſe, i ſo außer
ordentlich groß, daß er mit dem bisherigen Beamienbeſtandenicht mehr verohlng werden kann. Es war dies ſchon bei der Grün

dung des Ortsgiroverkehrs für ſpäter ins Auge gefaßt, da man
nicht annehmen konnte, daß die Entwickelung ſo ſchnell und in
ſolchem Umfange vor ſich gehen würde. Der jetzige Sparkaſſen-
leiter auf Probe hat ſich indeſſen gerade der Förderung des
bargeldloſen Zahlungsverkehrs in einer anerkennens-
werten Weiſe angenommen, ſo daß ein erheblicher Mehrgewinn ge-
genüber dem Vorjahre in Ausſicht ſteht. Der Zweck des Ortsgirover-
kehrs iſt aber in erſter Linie der, durch Schaffung möglichſt bequemer
Zahlungsmöglichkeit: bargeldloſen Verkehr zu för-
dern und den Bürgern der Stadt die Annehmlichkeiten und geld-
lichen Vorteile des bargeldloſen Verkehrs zu ſichern. Die Erzielung
eines Gewinnes aus dieſem Verkehr kommt ganz nebenbei nur in
Betracht. Beſtimmt läßt der anliegende Bericht der ſtädtiſchen Spar
kaſſe erkennen, daß der Ortsgiroverkehr aus ſeinem Zinsgewinn das
Gehalt des neuen Kaſſierers durchaus tragen kann Die
Anſtellung des neuen Beamten iſt nicht nur infolge der Arbeitsüber-
laſtung des bisherigen Beamten erforderlich, ſondern auch deswegen,
weil bei dem großen Umſatz es unbedingt erforderlich iſt, die Buch-
halterei und Kaſſengeſchäfte zu trennen. Wenn etwa der neue Kaſſie-
rer mit dem Ortsgiroverkehr nicht voll beſchäftigt ſein ſollte, ſo findet
ſich jeder Zeit ausreichend Arbeit im Sparkaſſenverkehr. Die Stelle
wird als Stelle der Gehaltsklaſſe 3 vorgeſchlagen, weil Kaſſierer-
ſtellen immer in höheren Gehaltsklaſſen liegen, eben wegen der auf
dem de enden Beamten ruhenden Verantwortung beim Verkehr
mit Geld.

Aus Areis und Nachbarkreiſen.,
Kolonialkriegerſpende.

Weißenfels, 9. Oktober. Die Kolonialkriegerſpende in der Stadt
Weißenfels brachte einen Sammelertrag von 30 731,03 Mk., ein ſehr
erfreuliches Ergebnis, zumal unmittelbar vorher die Sammlung der
Ludendorffſpende für die Kriegsbeſchädigten ging.

Uehberſchreitung der Höchſtpreiſe.

Mi r klober. Der Oebſter Hermann Burkhardt in
Müchel vom hieſigen Schöffengericht wegen Ueberſchreitung
der Höc iſe für Kirſchen zu einer Geldſtrafe von 600 Mk. ver-
urteilt. Ferner wurde auf Einziehung des Uebererlöſes von 2500 Mk.
erkannt.

Selbſtmord auf den Schienen.
Querfurt, 10. Oktober. Ueberfahren ließ ſich durch den

Zug die Frau Eckardt geborene Volkmar aus Obhauſen auf der
Strecke zwiſchen Querfurt und Obhauſen. Frau E., die Anfang der
fünfziger Jahre ſteht, war ſchon ſtark krank. Jhre Krankheit dürfte
auch die Urſache zu dem Entſchluſſe geweſen ſein, aus dem Leben
zu gehen

Diebesfrechheit.

Querfurt, 10. Oktober. Jn einem Gaſthof hier wurde von Die-
ben ein Ziegenbock im Stalle abgeſchlachtet und durch den Gar
ten fortgeſchafft. Eingeweide und Beine ließen die Spitzbuben an
dem vorbeifließenden Bache liegen. Infolge der hier graſſierenden
Grippe ſind die hieſigen Schulen bis auf weiteres geſchloſ-
ſen.

Aus Provinz und Reich
Erhöhung der Fleiſchration für Gaſtwirte.

Aus Thüringen, 9. Oktober. Das Thüringiſche Landes-
fleiſch am t hatte im Mai v. J. die Kommunalverbände ermächtigt,
den Gaſtſtätten, Malſenſpeiſungeen und Volks-
küchen bei der Fleiſchbelieferung 10 26 mehr Fleiſch zuzuweiſen als
ſie gemäß der abgelief. Markenmenge zu erhalten hätten. Die Mehr-
lieferung ſollte einen Erſatz für Verluſte infolge von Schwund und
dergleichen darſtellen. Nach einer neuerlichen Verfügung des Staats-
ſekretärs des Kriegsernährungsamts ſoll dieſer Zuſchlag für die
Zukunft grundſätzlich in Höhe von 15 Prozent zu geſtanden
werden, um dem Gaſtwirtsgewerbe wenigſtens eine kleine Entſchä-
digung für die großen Schwien n zu gewähren, mit denen es jetzt
zu kämpfen hat. Das Thüring Landesfleiſchamt hat den Kommu-
nalverbänden eine dementfprechende Weiſung zugehen laſſen.

Ein weiblicher Spaßvogel.
Apolda, 9. Oktober. Eine Frau veruxſachte dieſer Tage einen

Menſchenauflauf dadurch, daß ſie durch die Stadt zog mit einem
Karren, worauf ein Koffer ſtand, und die „Wacht am Rhein ſang

dem Hinweis, daß „Die Wacht am RhJahre eine ar zergewöhnliche Entwickelung angenommen. Der Ver ſang ſei. Man fragte ſie, was ſie im Koffer hätte. Sie antwortete,

b 2 2 chen.J J 5 93 v jAmtliche Anzeigen Ausgabe der Vordrucke zur
A 3W Beantragung von Leuchtmittel

Karten

findet vom Freitag, den 21. D.
M., mittags 1 Uhr, auf der
Polizeiwache im Rathaus ſtatt.

Die Rückgabe hat bis ſpä
teſtens Montag, den 14. d. M.,

Bekanntmachung.
Es wird darauf anſmerkſam

gemacht, daß die Vogelbeere
(Ebereſche) zur Herſtellung von
Marmelade geeignet iſt. Die
Sammel-Organiſationen und
Schulen des Kreiſes werden
daher darauf hingewieſen, 1 Uhr mittags, auf der Polizei-
etwa vorhandene Beſtände an ]wache gen SpäterVogelbeeren nach Einholung zurückge Vordrucke kön-
der Genehmigung der in Frage nen ke Serückſichtigung
kommenden Beſitzer zu ſam- finden. Der Tag der Ver-
meln und an die von der ausgabung der Leuchrmittel-
Kreiskornſtelle bezeichneten Karten wird beſonders ver-

Obſt Kommiſſionäre abzu öffentlicht.
Merſeburg, d. 10. Oktober 1918

M. 1689/18. Der Magiſtrat.
liefern.

Merſeburg, d. 7. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

n rn Giht es einen Gott?
Amtliche Fürſorge e

für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen für die Stadt

Merſeburg.

An Stelle des verſtorbenen

cerrEeErEESSiühbt es eine Kulierstetaung
der Toten oder ist es vor-
el mit dem Menschen,
wenn der Tod eauntautt
Diese höchst aktuellen, viel be
sprochenen Fragen behandeln dieHerrn S krat T t le iſt soeben erschienenen Schriften

e S 18 1Herr Stadtrat Barth zum h es etnen Gott eder
Leiter der Fürſorgeſtelle be-
ſtellt worden.

Merſeburg, d. 7. Otober 1918
Nr. IX. 1916/18. Der Maniſtrat.

Ackerverpachtung.

Freitag, den 11. Oktbr. d. J.,
nachm. 5 Uhr, findet im Ködel-
peter'ſchen Gaſthof zu Naundorf
die Verpachtung von
ca. 21 Morgen Acker,

im einzelnen oder im ganzen
auf 10 bezw 7 Jahr, öffent-
lich meiſtbietend ſtatt.
Der Acker liegt teils in

Franklebener und teils Naun
dorſer Flur.

Jm Auftrage

gübt es Keänon? Dio Amt-
erstenung ger Toten

Zwei tiefgründige Schriften, für
jedermann wissens- u. lesens wert

per Nachnahme
von M. I. 25 franko v. Verlage:

Karl Schulze,
Mauagdeburg,

Wittenberger Strabe 28.

S Haus S
zu verkaufen

Nähe Merſeburg.
Offerten unter A. 21 an die

Versand erfolgt

ſchäftsführer Mäder, Halleſche Straße 79, zu löſen

W FT

f X
v

Fiegenzuchtverein für Merſeburg und Umgegend.

Es decken die angekörten Vereinszuchtböcke:
a) ältere Ziegen:

„Alex“ und „Bandit“ bei F. Schmidt, Roſental 7,
„Bodo“ bei W. Dörl, Meuſchau, Leipziger Straße 79,
„Hans“ bei H. Büttner, Venenien 13a;

Erſtlings-Ziegen:
„Claus“ bei F. Friedrich, Halleſche Straße 71.
Außerdem ſteht bei dem Schafmeiſter Schaf, Meuſchau,
Jungbock zur Benutzung.
Die Deckkarten a 2,20 Mark, wovon 1 Mark an den

Htationshalter für erhöhten Futteraufwand bei Vorführung
der Ziege zu eutrichten iſt, ſind im 15. d. M. beim Ge-

e ſorgfältigaufzubewahren und nach der Lammzeit ausgefüllt an den
Geſchäftsführer abzugeben Allen Ziegenhaltern iſt nach der
Kreis-Körordnung bei Strafe verboten, ihre Tiere von nicht
angekörten Ziegenböcken decken zu laſſen.

Die Mitglieder ſind verpflichtet, ihre Ziegen nur den
Vereinsböcken zuzuführen. (Z 3b der Vereinsſatzung.)

Merſeburg, den L. Oktober 1918.
c G 2 e TDer Vorſtand.

Schulz. Stephan. Dörl.

ein

e

s 5

93

Meader. u
m

Bekanntmachung.
Jnſolge der Lohnerhöhung und der Teuerungszulagen

müſſen die Lohnſätze für Bauarbeiten erhöht werden und zwar
vom 1. Oktober an

1 Maurer oder Zimmererſtunde 1,75 Mark,
1 Arbeiterſtunde 1,65

vom 1. Januar 1919 an
1 Maurer oder Zimmererſtunde 1,90 Mark,
1 Arbeiterſtunde 1,80

Merſeburg, den 9. Oktober 1918.

Arrbeitgeber Verband 9für das Baugewerbe von Merſe un d Ziege des
burg und Umgegend

G. Graul, Vorſitzender. C. Günther, Obermeiſter.
Abert Frauke, Anktionator. Expedition dieſer Zeitung

Sie wurde von der Polizei angehalten, worauf ſie ſich beſchwerte, mit
5 ein“ kein ſtaatsgefährlicher Ge

daß Butter darin ſei und eben die Freude darüber veranlaLe u ſngen. An ſürzte ſag die Volhel nattrus eng An e
im wahren Sinne des Wortes gefundene „Freſſen“ Man öffne
den Koffer trotz des Proteſtes der Frau und fand wirklich Bu
ter, aber nur 30 Gramm, welche ſie ſich vom Lebensmittele geholt hatte. Man mußte den weiblichen Spaßvogel laufen
aſſen.

Domänen- Verpachtung.

Strohwalde, 9. Oktober. Die Pachtung der Domäne Stroh
walde iſt vom 1. Juni d. J. ab von dem Amtsrat Wilhelm Goediee
in Strohwalde auf den Oekonomierat Hans Schmidt und deſſen
Sohn, den Landwirt Hans Schmidt in Strohwalde übergegangen

Stiftung.
Erfurt, 9. Oktober. Der in Heidelberg verſtorbene Privatdoze

Dr. Hugo Trommsdorff, ein geborener Erfurter, hat der Sigd
Erfurt keſtamentariſch 30 000 Mk. vermacht. Das Kapital ſoll von
Magiſtrat als Hugo Trommsdorffſtiftung verwaltet werden. Aus dent
Zinſen des Stiftungskapitals ſollen neue Pfründnerſtellen im Hoſpital
geſchaffen werden.

Schwindler.
Mühlberg a. E., 9. Oktober. Am Freitag ſtieg im „Schwan“

hier ein angeblicher Dr. jur. Schreiber, Syndikus aus Hamburg, ab.
Er verſtand es, einige Herren in eine Wein- und Sektzecherei hinein
zuziehen, in deren Verlaufe er die weitgehendſten Verſprechungen auf
Beſorgung von Zigarren, Tee, Kaffee, Rum uſw. machte, auch ent
ſprechende Vorſchüſſe auf die künftigen Lieferungen entgegen
nahm. Am Sonntag vormittag verſchwand er unter Hinterlaſſung
einer Schuld von eiwa 300 Mk., wurde aber bereits am Abend von der
ſchleunigſt oerſtändigten Bahnhofspolizei in Rieſa dingfeſt ge
macht und dem Amtsgericht zur Unterſuchungshaft ausgeliefert. Aehn-

liche Schwindeleien hatte der Verhaftete auch in Torgau und Falken-
berg verübt.

Zum Aufſtieg der Vegabten.
Deſſau, 9. Oktober. Der „Staatsminiſter Dr. von LaueStiftung“

ſind ſeitens des Rheiniſchen Aktien-Vereins für Zuckerfabrikation in
Alten 10 000 Mk. zur Förderung des Aufſtiegs Begab-

m

Spiel und Sport
Fußballſport. Jm erfſtktlaſſigen Fußbalberbandswettſpiel

ſtehen ſich kommenden Sonntag im Augarten V. f. V. I und Wacker-
Halle gegenüber. Das Spiel dürfte wohl auf Merſeburg eine große
Anziehungskraft ausüben, zumal die Hallenſer z. Zt. eine recht ſtark
Mannſchaft zur Verfügung haben, in der beſonders bekannte Größen
aus der Flieger-Abteilung mitwirken. Ein ſpannender und intereſſan-
ter Kampf wird damit ohne jeden Zweifel geboten. Anfang 84 Uhr

J 2Z22
Gewinn Auszug

der
12. Preuss. Südd, (238. Kgl. Preuss.) Klassen-Lotterle
4. Klasse 2. Ziehungstag. 9. Oktober 1018

en

Auf jede gezogen Knmmner sind awel gieleh hohe Gewlane gofalien,
und zwar je einer auf die Lose eioicher Mammer in den velden

Abteflunxgen I und II

(Ohne Gewuähr.) Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 192 Mark gezogen

2 Gewinne zu 60000 l 78576
2 Gewinne zu 15000 M 9772
2 Gewinne zu 6000 M 68920
6 Gewinne zu 3000 M 16264 126594 156399
10 Gewinne zu 1000 M 10439830 148386 183923 212685 210122
32 Gewinne zu 600 M 14710 32885 348322 41289 44538 47232

62634 66724 79951 96455 109461 1832950 150396 786057 208595 222342
66 Gewinne zu 400 M 3 7313 10757 14257 15444 17490 20134

39035 42512 43188 48453 654066 60208 60384 60050 62323 74295 75366
75500 82138 63307 683533 683646 92632 986899 101331 116028 117146
140066 141856 151523 151665 181506 170351 179808 1682485 1666847
192558 196092 198876 2083270 213732 2148069

In der Nachmittageziehung wurden Gewinne über 1602 Slark gezogen
2 Gewinne zu 10000 M 1530
4 Gewinne zu 5000 M 54999 102909
2 Gewinne zu 3000 M 63232
16 Gewinne zu 1000 M 238952 30479 1208388 1250926 154271 1609275

160281 223442
20 Gewinne zu 500 M

122673 136213 1470683
68 Gewinne zu 400 M 62 83774 11667

64476 63220 71809 77294 76016 768180 95121 98
126885 131734 144394 150146 151765 157
182047 189625 205265 220619 223044 225665

7044 10094 39749 40170 53273 60069 74359

19279 86777 368397 45507
335 103160 116664 119710

163278 169718 181040

vom 8. Nov. bis 4. Dezember,tet gtattDie Ziehung der 5. Rlasse fir

r ceeeeee

jfers Nachf.
m

Spezialgeschäft T
z für zS x

rerren- Wäscheerren- a S C e z
s J S cIrikotagen, Shlipse.

S Wäsche- Anfertigung
E in eigenen Arbeitsstuben.
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Fleiſchverkauf auf der Freibank
ſindet am 11. Oktober 1018

vorm. von 8—-9 Uhr auf die Ordnungsnummern 1251-1350

910 1351-—1 450I 59010-11 14514 1550und am 12. Oktober 1918
vorm. von 8— 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 15511656

1651 1750

r

9 J rſtatt.
Merſeburg, den 10. Oktober 1918.

L.-A. I. 1214/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßſieiſch- und Fleiſchwaren-Berkauf

findet am 11. Oktober 1918
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2201 2800

i 2301-2400ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 10. Oktober 1918.
L.-A, I. 1211/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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